Oplata pocztowa uiszczona tyezaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


N 152 Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
r. s an Tagen nach einem Felertag oder Sonntag mittags, 
Kbonnementöpreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


Zloty 7.— fäbrlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


Sonntags 25 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäßtsſteke: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 


Gerhöfterunden von 7 Uhr früh bis 7 uhr abends. 
Spredfiunden des Schriftieitern täglih von 2.0-3.M. 


Henderſon droht mit Rüdteitt. 


Durchberatung und Abänderung des Henderſon⸗Vorſchlags, aber noch 
dein endgültiges Ergebnis. 


Genf, 5. Juni. Die Tagung des Präſidiums der 
Abrüſtungskonferenz wurde geſtern nachmittags fortgeſetzt. 
Auch dieſe Sitzung fand hinter verſchloſſenen Türen ſtakt. 
Es iſt wiederum keinerlei Ergebnis erzielt wor⸗ 
den. Die für Mittwoch angeſetzte Sitzung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes iſt deshalb vertagt worden. Statt deſſen wird das 
Präſidium ſeine Beratungen am Mittwoch nachmittag 
fortſetzen. 

Das Präſidium behandelte den Henderſon⸗Vorſchlag. 
Hierbei kam es zu einer ſcharſen Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen dem Präſidenten Henderſan und dem franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſter Barthou, und Henderſon drohte 
ſogar mit ſeinem Rücktritt, wenn die Franzoſen ſeinen 
Plan zunichte machen, ohne einen beſſeren vorzuschlagen. 
Die Verhandlungen innerhalb des Präſidiums beſinden 
ſich ſomit in einem beſonders kritiſchen Stadium. 

Auf Anregung des polniſchen Außenminiſters Beck 
wurden die Abſäße 6 und 7 des Entſchließungsentwurfs 
Henderſons, in denen von der Möglichkeit geſprochen wor⸗ 


den war, den Standpunkt Frankreichs, Italjens, Eng⸗⸗ 


lands und Deutſchlands auf einen Nenner zu bringen und 
in denen das Präſidium mit einer entſprechenden Aufgabe 
betraut wurde, geſtrichen. Der polniſche Antrag erfolgte 
nicht aus politiſchen Erwägungen, ſondern ging davon 
aus, daß Polen an den Sonderbeſprechungen 
der großen Mächte nicht beteiligt geweſen jet. 

Nach Beck ſprach Barthou. Er ſtellte die Siche r⸗ 
heitsfrage wieder in den Mittelpunkt und lehnte den 
weſentlichſten Teil des Antrags Henderſons ab. Insbe⸗ 
ſondere lehnte er den Vorſchlag, dem Präſidium beſondere 
Vollmachten zur Löſung der Abrüſtungskriſe zu er⸗ 
teilen, ab. Was jetzt vorgeſchlagen werde, ſei genau das 
Gegenteil deſſen, was man im Hauptausſchuß beſchloſſen 
habe. Auch er ſei dafür, daß Deutſchland wieder in 
die Konferenz zurückkehre, aber er jet dagegen, daß man es 
ausdrücklich zurückhole. Es müſſe mit dem gleichen freien 
De zurückkommen, mit dem es die Konferenz verlaſſen 

habe. 

Präſtdent Henderſon erwiderte dem franzöſiſchen 
Außenminiſter ſofort in ungewöhnlich ſcharfer Weiſe, wo⸗ 
bei er ſich mit lebhaften Geſten immer wieder gegen Bar⸗ 
thou wandte und ſchließlich mit ſeinem Rücktritt 
drohte. Wenn die Franzoſen ſeinen Plan zunichte mach⸗ 
ten, ohne einen beſſeren vorzuſchlagen, jo müſſe er die Fol⸗ 
gerung daraus ziehen. Er habe für morgen den Haupt⸗ 
ausſchuß einberufen und wiſſe nicht, wie dieſer weiter⸗ 
arbeiten ſolle, wenn keine Arbeitsgrundlage vorhanden fei. 
Henderſon deutete weiter an, daß er in dieſem Falle Franl⸗ 
reich die Schuld am Scheitern der Konferenz zuſchieben 
würde. 

Barkhou erwiderte kurz auf die ſcharfen Worte Hen⸗ 
derſons. Er verſuchte dabei, die Atmosphäre etwas zu 
entſpannen, war aber nicht in der Lage, eigene Vorſchläge 
zu machen. 

Im Laufe der Ausſprache nahmen noch der Vertreter 
Englands, Eden, und der Vertreter Italiens, Sorag⸗ 
na, das Wort. Beide erklärten ſich mit dem urſprüng⸗ 
lichen Antrag Henderſons einverſtanden und drückten 
Zweifel aus, ob man zu einem Ergebnis gelangen könne, 
wenn man verſuche, dieſen in ſich geſchloſſenen Antrag noch 
abzuändern. 

Am Schluß der Sitzung wurde der Antrag Hender⸗ 
ſons in ſeiner neuen Faſſung bekanntgegeben. Gewiſſe 
Abänderungsvorſchläge waren berückſichtigt worden. So 
lautet der Abſatz 6 des urſprünglichen Textes folgender⸗ 
maßen: „Der Hauptausſchuß bittet das Präſidium, mit 
allen ihm geeignet erſcheinenden Mitteln den Verſuch zu 
machen, die politiſchen Gegenſätze zu bereinigen, die noch 
beſtehen“. 

Der Hinweis auf die beſonderen Verhandlungen und 
die Noten Frankreichs, Italiens, Englands und Deulſch⸗ 
lands fällt hier alſo weg. Ebenſo ft der Abſatz 7, der u. a. 


eine Anſpielung auf die Beteiligung Deutſchlands an den 
Konferenzarbeiten enthielt, gefallen, 

Der Abſatz 8 des urſprünglichen Henderſon⸗Vorſchlags 
iſt weſentlich abgeändert worden. Er hat jetzt folgenden 
Wortlaut: „Der Hauptausſchuß tft dennoch der Meinung, 
daß — mit Ausnahme der Fragen der Kontrolle, des 


Waffenhandels und der Waffenherſtellung, deren Stu dum 


iche 


ohne Aufſchub fortgeſetzt werden kann — eine pol 
Vorarbeit notwendig iſt, um es den erwähnten Ausſch 
möglich zu machen, in den ihnen übertragenen Fragen zu 
einem Ergebnis zu ko nmen“. 

Die im Henderſon⸗Vorſchlag vorgenommenen Wär 
derungen, die noch nicht von alen Seiten angenommen zu 
ſein ſcheinen, bedeuten noch in keiner Weiſe, daß man einer 
Einigung näher gekommen tft. 


Ungariſch⸗zugoſlawiſche Grenzzwiſchen⸗ 
fülle vor dem Völterbundrat. 
Unmittelbare Verhandlungen zwiſchen beiden Staaten. 


Genf, 5. Juni. Der Völkerbundsrat verhandelte 
heute über die ungariſch⸗jugoſlawiſchen Grenzzwiſchenfälle, 
bei denen es, der ungariſchen Beſchwerde zufolge, 15 Tote 
gegeben hat. Die Redner der beiden Regierungen erklär⸗ 
ten ſich zu unmittelbaren Verhandlungen bereit, worauf 
der Völkerbundrat vorläufig von einer Weiterverhandlung 
der Angelegenheit Abſtand nahm. 


Um die Politit der Ballanſtaaten. 


Sofia, 5. Juni. Wie die Blätter melden, wird der 
kürkiſche Außenminiſter Tewfik Ruſchdi Bey am Donners⸗ 
tag auf der Durchreiſe nach Ankare am Softoter Bahnhof 
eine Unterredung mit dem bulgariſchen Außenminiſter 
Bataloff haben. Von unterrichteter Seite wird verſich'rt, 
daß Ruſchdi Bey dieſes Zufammentreffen gewünſcht habe, 
um den bulgariſchen Außenminiſter von der Stellung⸗ 
nahme der Außenminiſter der 4 Partnerſtaaten des Bal⸗ 
kanpaktes zu dem von der bulgariſchen Regierung gemach⸗ 
ten Vorſchlag über den Abſchluß von zweiſeitigen Nicht⸗ 
angriffspakten oder über einen allgemeinen Nichtangri 
pakt zwiſchen den Balkanſtaaten unter Teilnahme Bull 
riens zu unterrichten. Ueber die der bulgariſchen Regie⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime · 
terzeile 15 Groschen, im Text bie dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebolr 
25 Prozent Rabatt. 
die Drückzeile 1.— 


rung zu erteilende Antwort jeien ſich die 4 Außenminiſter 
gelegentlich der Sonderberatungen in Gent offenfichtlich 
einig geworden. 


12. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fe 
Jer falls 1 Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


„das Gefühl für Gleichgewicht fehl“ 
Ein italieniſches Blatt über die Politik Deutſchlands. 


Unter der Ueberſchrift „Teutonica“ (Teutoniſches) 
veröffentlicht der „Popolo d'Italia“ einen Muſſolini 
zugeſchriebenen Artikel, in dem es u. a. heißt: 

„Unmittelbar nach Abschluß des Konkordats von 1929 
gab es eine Zeit, in der man der faſchiſtiſchen Regierung 
den Vorwurf machte, ſich die römiſche Kirche ihren natic- 
nalen politiſchen Zwecken dienſtbar gemacht zu haben. 
Heute, nach Abſchluß des Konkordats zwiſchen dem Heili⸗ 
gen Stuhl und Deutſchland vom September 1933, 
nern wir uns dieſer Zeiten mit einem Gefii f 
gung. Das feſt und ſchwer feinen Weg gehende Deutjch 
land hat nach Abſchluß dieſes Konkordats keine Zeit ver 
loren und verfuchte, die zahlreichen deutſchen Kirchen zu 
vereinigen, wobei es diejenigen, die durch ihre Tradition 
und jahrhundertealten Rivalitäten hinderlich werden konn⸗ 
ten, ohne Zögern ausmerzte. Dieſes Deutſchland iſt heute 
im Begriff, eine nationale Kirche zu ſchafſen, die das 
deutſche Volk noch in viel höherem Maße von allen ande⸗ 


einzigen Ueberlebenden der Hatlantiſchen“ Zi 
darſtellen würde, und daß infolgedeſſen die deutliche Zivi⸗ 
liſation jene fei, die ſich beſonders um die Menschheit vor⸗ 
dient gemacht habe, ſo kann die Schlußfolgerung nicht 
zweifelhaft ſein: 100prozentige Raſſentheorie gegen alles 
und alle; geſtern gegen die chriſtliche Ziviliſation, heute 
gegen die bateiniſche und morgen — wer weiß? 8 
die Ziviliſation der ganzen Welt. Aber eine Po 
fer Art, der Ausſchließlichkeit, kann nicht die Poli 
20. Jahrhunderts ſein. Es iſt befremdend und ſchmerz⸗ 
lich, daß der deutſchen Nation und dem deutſchen Geiſt, 
trotz der Schwerfälligkeit faft jedes Gefühl für Gleichge⸗ 
wicht fehlt; vom ſchärſſten Militarismus geht Deutſchland 
zu einem zügelloſen Liberalismus tler, und jetzt 
es ſich plötzlich und ſtürmiſch zu dieſer national tt 
ſchen Raſſentheorie, die jo ſtark mit kriegeriſchem Geiſte 
geladen iſt. Aber es iſt natürlich, daß eine Politik, die 
ſorgfältig und gemäßigt national bleiben ſoll, ihre Folge ⸗ 
richtigkeit und daher ihre Wirkſamleit nicht beibehalten 
kann ſobald fie nach Deutſchland verpflanzt wird.“ 


525 Millionen Dollar Hilfe 

ton 5 Juni. Präſident Ropſevelt hal 
1 ein Nothilfeprogramm für die Bun⸗ 
desſtaaten zug „in denen die ungewöhnliche Trocken 
heit ſchweren Schaden angerichtet hat. Das Programm 
ſteht Unterſtützungen in Höhe von 525 Millionen Dollar 
vor, darunter hundert Millionen für einen Futterfonds. 
für das Vieh. Das Programm ſoll noch im jetzigen Ta⸗ 
gungsabſchnitt des Kongreſſes angenommen werden. Eine 
Botſchaft hierüber geht dem Kongreß demnächſt zu. 


Hunderte Todesopfer. 


Jurchtbarer Taifun auf Korea. 


Aus Söul (Noren) wird gemeldet: lleber die Weſt⸗ 
füfte von Koren ging ein ſchwerer Tatfım hinweg. 750 
Fiſcher wurden getötet oder verletzt. 


Grubenbrand fordert 75 Todesopfer. 


Nach einer Meldung aus Panſchaſſchan (China) iſt in 
einer Grube ein Brand ausgebrochen, wobei 75 Bergleute 
ums Leben kamen. 


55 Bergleute tot geborgen. 
Das Unglück im Kaliwerk Buggingen. 

Zum großen Unglück im deutſchen Kalibergwerk Bug⸗ 
gingen am vergangenen Sonntag iſt zu berichten, daß bei 
den Bergungsarbeiten mit den am Montag zutage ge⸗ 
brachten 10 toten Bergleuten und den bereits am Un- 


glückstage Geborgenen nunmehr 55 der verunglückten 
Bergelute nach Oben gebracht worden find. Die Ber⸗ 
gungsarbeiten werden am Mittwoch früh fortgefeht. 


Erplofion auf dem Bahnhof Agram. 


Belgrad, 5. Juni. Auf dem Bahnhof in Agram 
explodierte Dienstag mittag in einem Schnellzugwagen 
eine Höllenmaſchine. Der Wagen, ein direkter Wagen 
Paris — Salzburg Agram, wurde teilweiſe zertrümmert. 
Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


Dynamitbomben explodieren im Paketraum. 


In einem Lagerraum einer Paketbeförderungsgeſell⸗ 
ſchaft in Chicago explodierten fait gleichzeitig zwei D 
mitbomben. Mehrere Perſonen wurden durch herumf 


gende Trümmer verletzt. 


| 
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Seger Bollsgeiinng — Mittnoh, ben 6. Fm 1984, 


C Sturm gegen die franzöſiſchen Faſchiſten. 


Straßenſchlacht im Zuſammenhang mit einer Faſchiſtenverſammlung. 


Gruppe: die die Hörer Henriots zurückha⸗ 
halten den ſchließlich zu Leibe rückten. Das 
Po. verſtͤrkt und ſogar berittene Po⸗ 
lize r ei 


Als die 
eine 


2 Erſt um 20 Uhr war 
die Rige wieder hergestellt, fo daß Henriot vor 2000 Hö⸗ 
rern prechen konnte. Die Lärm- und Tumultſzenen wie⸗ 
derholin ſich nach Schluß der Verſammlung. Wiederum 
mußte die Polizei gegen die Demonſtranten vorgehen. Bei 
den Zuſammenſtten ſind über 100 Perſonen erletzt wor⸗ 
1275 Um Mitternacht ſchien die Ruhe wieder hergeſtellt 
zu fein. 


Generalſtreit der ſpaniſchen Bandarbeiter 


Madrid, 5. Juni. Der für Dienstag von den 
Sozialdemokraten gemeinſam mit den Synditaliſten ver⸗ 
kündete Generalſtreil der Landarbeiter konnte trotz der 
umfaſſenden Maßnahmen der Regierung und deren weit⸗ 
gehendem Entgegenkommen nicht unterbunden werden. 
Obwohl die Preſſezenſur eine Unterrichtung über die Vor⸗ 
gänge auf dem flachen Lande jehr erſchwert, ſcheint doch 
ſeſtzuſtehen, daß über ein Drittel der Arbeiter in den 


Streil getreten iſt. In der Provinz Jaem und in mehre⸗ 
ren anderen Orten ſoll es zu Angriffen gegen die Arbeit⸗ 
geber gekommen ſein. Man ſpricht von zivet Toten und 
mehreren Verwundeten. Insbeſondere ſoll ſich die w. 
an Arbeſterſchaft ftart an der Streiktaltſon bete 
abe. 


Die amerikaniſchen Stahleönige 
legen Waffenlager an. 
In Erwartung des Generniftreits 


London, 5. Juni. Aus Waſhington wird berich⸗ 
tet, daß die Stahlwerle im Hinblick auf die Möglichkelt 
Beginns des Generalſtreiks in der Stahlindustrie am 
16. Juni ſich große Waffenlager anlegten. Der Gouver⸗ 
neur von Pennſylvanien, der am Montag dem Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt im Weißen Haufe Bericht über die Lage 
erſtattete, ſchilderte die Lage als ſehr ernſt, aber man ſei 
auf jede Möglichkeit gefaßt. 


Beſchlüſſe der ameritaniſchen Gozialiſten. 


Die Sozialiſtiſche Partei Amerikas hielt in Detroit 
ihre Jahresverſammlung ab. Der Antrag, die Jahrespver⸗ 
ſammlung möge ſich für eine Diktatur des Proletariats 
ausſprechen und für den bewaffneten Aufſtand im Falle 
eines imperialiſtiſchen Krieges eintreten, wurde mit 8341 
Stimmen gegen 7831 Stimmen abgelehnt. Dagegen 
wurde ein Antrag auf Anerkennung des Klaſſenkampfes 
als politiſche Kampfmethode in den Vereinigten Staaten 
einſtimmig angenommen. 


Reichs marldedung nur noch 3,7 Prozent. 


Nach dem letzten Reichsbank⸗Ausweis haben die 
Deckungsbeſtände der Reichsbank, ſoweit beſondere Zah⸗ 
lungstermine nicht vorlagen, um 18,6 Mioionen auf 
135,8 Millionen RM. abgenommen, und zwar gingen die 
Goldbeſtände um 16,8 Millionen RM. auf 130,1 Milli 
nen RM., und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen 
um 1,8 auf 5,7 Millionen RM. zurück. Die Notendeckung 
betrug am Ultimo 3,7 v. H. gegen 4,6 v. H. am 23. Mat. 


Erzbischof gegen Nituolmordhetze. 

Ein ſcharfer Brief des Erzbiſchofs von Canterbury. 
Vierzig Kirchenführer schließen ſich an. 

Der Erzbiſchof von Canterbury ſchrieb einen Brief an 
die Times“, den das Blatt in der Nummer vom 16. Mai 
veröffentlicht: 

„Sit geſtatten Sie mir, meinen Proteſt mit denen zu 
verbinden, die Sie bereits veröffentlicht haben. Er richtet 
ſich gegen die im Mai herausgegebene Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift mit bm Titel „Der Stürmer“, die unter dem Namen 
des Herrn Julius Streicher erſcheint, der kürzlich zum Re⸗ 
gierungskommiſſar in Franlen ernannt wurde. Obwohl 
offenkundig die Ausfuhr des Blattes aus Deutſchland an⸗ 
terbunden iſt, gelang es mir, ein Exemplar zu ſehen. Es 
kratzt die Legenden und Lügen über die angebliche Sitte 
des Ritualmordes der Juden, die im Uebermaß oſt und oft 
widerlegt worden find, zuſammen. Es enthält eine Reihe 
von gräßlichen und geſchmackloſen Illuſtrationen. Es 
ſcheint fait unglaublich, daß eine ſolche Veröſſentlichung, 
die an die übelſten Ausſchreitungen des mittelalterlichen 
Fanatismus erinnert, in irgendeinem Kulturlande geſtat⸗ 
tet werden konnte; aber ſie trägt noch dazu den Namen 
eines hohen ſtaatlichen Funktionärs. 

Etwa vierzig Repräſentanten der chriſtlichen öffentl 
chen Meinung Englands, die aus andern Gründen in mei⸗ 
nem Hauſe zuſammenkamen, haben mich zu der Erklärung 
ermächtigt, daß ſte ſich meinem Proteſt nachdrücklich ana 
ſchließen. Namen zu nennen, erübrigt ſich. Mir genügt, 
daß die Gesamtheit unſrer Mitbürger, wenn ſie den Cha⸗ 
rakter der Veröffentlichung lennen würde, unſre Entrü⸗ 
ſtung teilen würde. 

Wenn die Spitzen des Reiches ſich und ihrem Staat. 
die Achtung und Freundſchaft des engliſchen Volkes ſichern 
wollen, daun mögen fte ſchleunigſt von dieſem Blatt ab⸗ 
rücken. Sie mögen abrücken dabon, daß in dem Namen 
Ines Mannes aus ihrer eigenen Zahl in jo gehäſſiger 

geiſe zu religtöſem Fanatismus und wahrſcheinlich zu 
wen brutalen Verfolgungen gehetzt wird. 
Cosmo Cantuar, Lambeth Palace, 15. Maß 


In den letzten 2000 Jahren 


Eine recht bezeichnende Feſtſtellung des Danziger 
Gauleiters Forſter, 

Bei der Eröffnung des 4. Lehrganges der Adolf 
Hitler⸗Schule in Danzig hat der Gauleiter der NS Da 
für Danzig, Reichstagsabgeordneter Forſter, eine Rede 
gehalten, in der er, laut „Vorpoſten“ erklärt hat: „In den 
lebten zweitauſend Jahren iſt viel berſäumt und 


die geiſtige Verprüppelung des deutſchen Volles immer 
größer geworden“. 

Dazu ſchreibt die „Danziger Volksſtimme“: Nach Dies 
ſer zweifellos originellen Geſchichtsbetrachtung müßte der 
Abſtieg des deutſchen Volkes bereits vor Chrifti Geburt 
eingeſetzt haben... Selbſt Hermann der Cherusker, Karl 
der Große, Otto der Große, Barbaroſſa, Luther, der Große 
Kurfürſt, Friedrich der Große und Bismarck, ganz zu 
schweigen von den großen Geiſteshelden Kant, Goethe uſw. 
ſcheinen danach nicht vermocht zu haben, die geiſtige Ver⸗ 
krüppelung aufzuhalten. Wir machen auch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Marxismus erſt gegen Ende des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſeine Geburtsſtunde erlebte, die geiſtige Verkrüp⸗ 
901 0 aber ſchon, nach Forſter, etwa 1900 früher eingeſetzt 

. 


Die britiſche Note zur Kriens ſchuldenfrage 


Wie die Amerikaner darauf reagieren. 


Washington, 5. Juni. In der britiſchen Note 
zur Kriegsſchuldenfrage wird, einer ergänzenden Meldung 
zufolge, hervorgehoben, daß die Kriegsſchulden weder Pro⸗ 
duktiv find noch ſich ſelbſt liquidieren. Die unnatürlichen 
Transfer, die für ihre Bezahlung erforderlich ſind, wür⸗ 
den einen allgemeinen Zuſammenbruch der internationa⸗ 
len Kreditoperationen herbeiführen. Was die am 15. Jukt 
fällige Teilzahlung betrifft, jo würde die britiſche Regie⸗ 
rung durchaus bereit ſein, am 15. eine weitere Anerken⸗ 
nugszahlung zu leiſten, ohne damit ihr Recht zu ſchmälern, 
eine Abänderung vorzuschlagen. Die Bereitwilligleit 
würde aber von einer Erklärung des Präfibenten abhän⸗ 

en, ob er die britiſche Regierung als ſäumigen Schuldner 
trachlen werde. 

Die britiſche Note erregte in der amerikaniſchen Preſſe 
mehr Aufſehen als in parlamentariſchen Kreiſen. Letztere 
ſcheinen mehr uber weniger beluſtigt zu fein über die Tat⸗ 
ſache, daß nun auch das mächtige Britenreich in die Reihe 
der fäumigen Schuldner eingetreten ſei und daß von allen 
Schuldnern ausgerechnet das leine Finnland nach wie vor 
ſeine Zahlungen in voller Höhe leiſte. 

In amtlichen Kieiſen iſt man ſich klar dariiber, daß 
die Johnſon⸗Bill zu einem großen Teil am Zuſammen⸗ 
bruch der Neuregelung der Ketegsſchuldenfrage bie Schuld 
trägt. Andererſeits letont mas, daß Rooſevelt nicht an⸗ 
ders kannte, als die Johnſon⸗Bill zu nterzeichnen. Denn 
vorhergegange n ſeien die Enthüllungen vor dem Ausſchliß 
des Bundesſenats über Ausionteganleſhen, die an weite 
Kreiſe abgeſent wurden und die teilweiſe zu unerhörten 
Gewinnen für Neugorier Bankiers führten, während das 
Publikum faſt alles dener ute die Bankiers ſich um die 
Steuern drückten. 


Kuraufenthalt Litwinotos in der Tſchecho⸗ 
flowatei. 

Reval, 5. Zunt. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
beabſiltigt Außenkommiſſar Litwinow nach Beendigung 
ſeiner Miſſion in Genf einen kurzen Kuraufenthalt in de 
Tſchechoflowakei zu nehmen und Ende Juni nach Mos kin 
zurückzukehren. 


Wahlproteſte in Ruda-Babionida. 

Geſtern lief für Ruda⸗Pabianicla der letzte Ternike 
zur Einreichung von Proleſten gegen die Stabtratwah ten 
ab. Eingereicht wurde nur ein einziger Proteſt, und gwar 
vom Allgemeinen Wahlblock für alle drei Bezirke. Dieſer 
Proteſt hat wenig Ausſicht auf Berläckſichtigung, da als 
Begründung angegeben wurde, daß bei der Ahſtimmung 
die Perſonglausweſſe der Wähler nicht geprüft wurden, 
wodurch Mißbräuche vorgekommen feien. 

Zwiſchen den polniſchen Gruppierungen iſt eine Ben 
ſtändigung zuſtandegekommen, um einen Polen zum Bits 
germeiſter wählen zu können. Die polniſchen Gruppierun⸗ 
gen verfügen über 16 Stadtverordnete. Als Kandidaten 
werden der Vorſitzende des Verbandes der Reſerveunter⸗ 
offiziere Roman Kubalak, das Mitglied dieſes Verbandes 
Edward Klisz und der Beamte der Finanzkammer Stani ⸗ 
Ha Sotolowiti genannt. Dieſer lehte wird von der Na, 
tionalen Partei gefördert. (a) 


Die Forderungen 
der polniſchen Landwieiſchaft. 


Die polniſchen Landwirtſchaftsorganiſatinnen veran 
ſtalten zur Zeit in ganz Polen Verſammlungen der Land⸗ 
wirte, in denen die kritiſche Lage der Landwirtſchaft bes 
ſprochen wird. In den Verſammlungen werden gleichlau⸗ 
tende Entſchließungen angenommen, die folgende For⸗ 
derungen enthalten: geſetzliche Herabſetzung der Schulden 
der landwirtſchaftlichen Betriebe entſprechend der Wert⸗ 
minderung aller landwirtſchaftlichen Werte, He ung 
des Zinssatzes bis zu 3 Prozent und Verteilung der Schul⸗ 
dentilgung auf einen längeren Zeitraum, ſofortige Vor⸗ 
minderung der Staatsſchulden bei den Siedlungen bis zur 
Grenze der allgemein eingetretenen Wertminderung der 
landwirtſchaftlichen Güter, Angleichung aller Steuern und 
ſozialen Abgaben, Frachttarife und ſonſtigen öffentlichen 
Abgaben an den Index für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, 
ſchließlich eine tatkräftige Altion der Regierung, die eine 
Angleichung der Preiſe für Induſtrieerzeugniſſe an die der 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zum Ziele hat. 


Großer Empfang für Prof. Schmidt 
in Moskau. 


Der Führer der befannten Expedition des Eisbrech; 
„Tſcheljuskin“, Prof. Schmidt, iſt geſtern früh in Mo 
eingetroffen, Bereits auf dem Bahnhof wurde ihm ein ent⸗ 
huſtaſtiſcher Empfang bereitet. Tauſende erwarteten den 
Helden der „Tſchelſuskin“⸗Beſaßung. Die Kommiſſare 
Kujbyſchew und Unſchlicht begrüßten Prof. Schmidt im 
Namen der Regierung und der Kommuniſtiſchen Partei. 
Zum Empfang waren auch die Vertreter aller Diplomatie 
ſchen Miſſionen erſchienen. Während der Begrüßung mit 
ſeiner Frau und Kindern wurde Prof. Schmidt mit Blu⸗ 
men überſchüttet. Militäriſche Abteflungen gaben ihm 
Ehrenbezeugungen ab. Von einer Tribüne hielten 
Vertreter der Regierung und der wiſſenſchaftlichen Geſeſl⸗ 
ſchaften Anſprachen, auf die Prof Schmidt kurz antwo 
wobei er betonte, daß er ſeine Forſcherarbeit fort 
werde. 


Das iſt ein offenes Wort. 
Der Ausweg aus der Kriſe: Krieg! 


Der Zagreber „Jugoflavenſti Lloyd“, eines der des 
deutendſten Organe der jugoſlawiſchen Finanze und In⸗ 
duſtriekreiſe, kommentiert das Steigen der Altienkurſe der 
Kriegsinduſtrie mit folgenden ſehr bezeichnenden Süßen: 

„Unhörbar dreht ſich der Hebel um 180 Grad. Vom 
geſtrigen Ideal und der imperativen Forderung „Abrſ⸗ 
ſtung“ ift keine Spur mehr übrig geblieben. Die Marie 
jeſtationen des Pazifismus hörten auf. Die neue Loſung 
„tontrollierte Aufrüſtung“ wurde proklamiert und ohne 
Proteſt angenommen. Was war geſchehen? Die Anis 
wort dieſer Frage geben wir in einem Ausſpruch, der in 
abſehbarer Zeit das Motto einer neuen Periode der welt 
wirtſchaftlichen Tätigkeit werden wird, und der lauter: 
Es iſt würdiger, ſchnell durch Blei zu ſterben, als in eiter 
Agonie durch Hunger ...“ Die Periode des Liboralls⸗ 
mus, der freien Wirtſchaft, die folgende Phraſen durchge⸗ 
macht hat: Konjunktur, Demokratie, Abrüſtung, Stagns⸗ 
tion, und die ſchließlich im Chaos endeke, it abgeſchloſſen, 
Es beginnt die Periode der Autarkie, der Aufrſiſtung, der 
wirtſchaſtlichen Expanſion und unbarmherzigen Konlur⸗ 
renz, um ihren Abschluß eventuell im Kriege zu finden“ 

Das nennt man Offenheit!!! 


Abbau der Unterſtaatsſelretäre 
in Rumänien. 


Bukareſt, 5. Juni. Eine Reihe von Unterſtaa⸗z⸗ 
ſelretären iſt zurückgetreten, und zwar der Unterſtaats⸗ 
ſekretär beim Miniſterpräſtdenten Budurescu, ferner im 
Arbeitsminiſterium Matim und im Unterrichtsminiſteriunm, 
Popesco Necſeſti. Mit weiteren Rücktritten wird gerech⸗ 
net. Wie es heißt, hat nämlich die Regierung den Wunſch, 
die Unterſtaatsſekretäre aus Sparſamkeitsgründen abzu⸗ 
schaffen. Erhalten bleiben follen fie lediglich beim M 
ſterpräſidenten, im Ministerium des Auswärtigen und ! 
Luftfabriminiſterium. 


Beiblatt zur Nr. 152 


Lodzer Bolszeitung 


Tagesneuigkeiten. 


Der Streit der Trilotauenwirler. 
Die geſtrige Konferenz ergebnislos verlaufen. 


Geſtern hat im Bezirksarbeitsinſpektorat eine Kon⸗ 
ferenz der Induſtriellen mit den Vertretern der Arbeiter 
der Trikotageninduſtrie ſtattgefunden. Die Konferenk uar 
in Angelegenheit des Abſchluſſes eines neuen Tarifvar- 
trages für die Wirkwareninduſtrie einberufen worden. 
Nach mehrſtündigen Beratungen, die zur Feſtlegung der 
Richtlinien für das abzuſchließende Sammelabkommen 
führten, wurde die Konferenz von Inſpektor Dutkiewicz 
daf morgen, 11.30 Uhr vertagt. Morgen wird die Fort⸗ 
ſetzung der Beratungen in dieſer Angelegenheit ſtattfnm⸗ 
den. (p) 


Der Streik in den 35 

Der bereits 6 Wochen währende Streik in den Zis⸗ 
geleien hat einen Stillſtand im Baugewerbe verurſacht. 
Viele Gebäude, die im Bau begriffen ſind, können wegen 
Mangels an Ziegeln nicht ausgefertigt werden. Da da⸗ 
durch eine vergrößerung der Arbeitsloſigkeit eingetreten 
iſt, haben ſich jetzt die Verwaltungsbehörden, die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden und das Arbeitsinſpektorat für den Streik 
intereſſiert. Auf beide Parteien, die nichts zur Aufnahine 
der Verhandlungen unternehmen, wird ein Druck ausge⸗ 
übt werden. Noch in dieſer Woche ſoll eine gemeinſame 
Konſerenz ſtattfinden, auf der eine Einigung herbeigeführt 
werden ſoll. (a) 0 5 
Reduktion der Arbeitstage in den ſtädtiſchen Plantagen. 

Wie wir erfahren, hat die Stadtverwaltung den Ar⸗ 
beitern der Gartenbauanlagen mit 14tägiger Friſt gefün- 
digt. Nach Ablauf der Kündigung ſollen die Arbeiter neu 
eingeſtellt werden, aber nur 5 Tage pro Woche und nicht 
wie bisher volle 6. Die Stadtverwaltung begründet dieſe 
Maßnahme mit dem Fehlen von Kredieten. (m) 


Die Aushebung des Jahrganges 1913. 

Morgen, Donnerstag, 8 Uhr morgens, haben ſich vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Pekrikauer Straße 89) 
die Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
8. Polizeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben K, L, N, O beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion Nr.2 (Petrikauer 89, 
Queroffizine, 2. Stock) haben ſich die Rekruten des Jah 
ganges 1913 aus dem Bereiche des 13. Polizeikommiſſa⸗ 
riats mit den Anfangsbuchſtaben K, L, M, N zu ſtellen. 

Vor der Aushebungslommiſſion für den Lodzer 
Kreis (Rzgowfkaſtr. 84) haben ſich alle Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1913 aus der Gemeinde Chojny mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben P—U zu ſtellen. 

Der Perſonalausweis mit Lichtbild, die Beſcheinigung 
über die Regiſtrierung, die Karte über den Auſſchub des 
Militärdienſtes, das Schul⸗ und Berufszeugnis find mit⸗ 
zubringen 


Umtauſch ſchadhafter Banknoten. 

Die Bank Polſki teilt mit, daß bis zur Unkenntlich⸗ 
Kit beſchädigte Banknoten die Eigenſchaft eines rechtmäßi⸗ 
n gahlungsmittels verlieren . Die durch normalen Ge⸗ 
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70 
Er reichte Margot einen kleinen Bogen Papier, und 
ſie las, während Hans Hammerſchlag, über ihre Schulter 
gebeugt, mit las: 
Sehr geehrter Herr Juſtizrat! 

Stellen Sie den Schmuck, bitte, wieder Frau von 
Lindner zu. Es iſt doch nichts damit anzufangen. Er ift 
zu auffallend, und ich möchte nicht ins Gefängnis wegen 
einer Sache, die ich nicht begangen habe. Nur ein bißchen 
Hehlerei habe ich mir allenfalls vorzuwerſen. 


Mehr ftand nicht da, kein Ort, kein Datum und keine 
Unterfchrift. 

Der Juſtizrat ſagte: 

„Das Päckchen iſt in Berlin aufgegeben von einer Frau 
Stein, Friedrichſtraße 104. Aber der Name iſt natürlich 
fingiert, ſamt der Adreſſe; jede Nachfrage erübrigt ſich. 
Doch vielleicht haben Sie eine Ahnung, von wem die 
Zeilen ſtammen, gnädige Frau?“ 

Margot wußte ja genau: nur Betty kam als Schreiberin 
dieſes latoniſchen Brieſchens in Frage, aber der Schmuck 
war wieder da, alles andere ging niemand etwas an. Der 
liebſte Mann, der neben ihr ſtand und jetzt den Arm um 
fie legte, wußte, wie fie, jo manches, worüber fie beide nie 
zu einer dritten Perſon ſprechen durften; alſo kam es wohl 
auf ein kleines Geheimnis mehr nicht an. 

Sie gab zurück: 

„Nein, Herr Juſtizrat! Ich habe keine Ahnung, wer 
den Schmuck geſchickt haben könnte, aber ich meine, wir 
Jeden und darüber auch nicht den Kopf zerbrechen.“ 


brauch ſchadhaft gewordenen Banknoten werden von den 
Zweigſtellen der Bank Polki und in den Kaſſen ded Fi⸗ 
nanz⸗ und Poſtämter ohne Abzug einer Gebühr in Ur⸗ 
tauſch bezw. Zahlung genommen, ſofern nicht das Waſſer⸗ 
zeichen über ein Drittel der Oberfläche, drei Z»ffern der 
Nummer, eine Unterſchrift oder Teil der Serienbezeich⸗ 
nung fehlen. Erreichen die Beſchädigungen „nen grö 
ren Grad, ſo kann der Umtauſch nur mit beſonderer 
nehmigung der Direktion der Bank Polfki geſchehen. 
200 neue Wohnhäuser im Bau. 

In der letzten Sitzung des Baurates der Lodzer 
Stadtverwaltung wurden die Projekte von 20 Häuſern 
beſtätigt. Die Baufaifon ſcheint in dieſem Jahre recht 
gut zu werden. Augenblicklich wird in Lodz die Erbauung 
von 200 Wohnhäuſern durchgeführt. Finanziert werden 
dieſe Arbeiten teilweiſe durch Darlehen der Landeswirr⸗ 
ſchaftsbank (für kleinere Bauten) und zum Teil durch pri⸗ 
vate Initiative. (p) 


EEE CEST TAIURITEREN 
Ab morgen in unſerer Zeitung: 


Die klein 


Ausreisserin 


Eine lustige Novelle von Syb. Dorndorf. 


ERLEBT LETTER 


Die Straßenbahn befördert nur ſaubere Hunde. 

Die Direktion der Lodzer Elektriſchen Straßenbahn 
hat bekanntlich eine Neuerung eingeführt, die darin beſteht, 
daß die Beförderung von Hunden geſtattet wird. Wir er⸗ 
fahren hierzu, daß kleine, auf den Händen getragene Hunde 
in den Wagen befördert werden dürfen, die größeren 
Hunde dagegen auf den Perrons der Anhängewagen fah⸗ 
ren müſſen. Die Hunde müſſen mit Maulkörben verſehen 
ſein, an einer Leine gehalten werden und unbedingt fan- 
ber und geſund fein. 


Ab 1. Juli verlängerte Straßen bahnlinzen in der Lagiem⸗ 
nicka⸗ und Narutowiczſtraßße. . 

Wie von der Lodzer Straßenbahndirektion mitgeteilt 
wird, nähert ſich der Bau der Straßenbahnlinien auf der 
Verlängerung der Narutowicz⸗ und Lagiewnickaſtraße be⸗ 
reits ihrem Ende. Die beiden verlängerten Linien wer⸗ 
den bereits am 1. Juli d. J. dem Verkehr übergeben 
werden. (p) 


Lokalſteuer für das 2. Quartal. Be 
Wie von der Lodzer Finanzlammer mitgeteilt wird, 
läuft die äußerſte Friſt zur Entrichtung der Lokalſteuer⸗ 
beträge für das 2. Quartal d. J. zuſammen mit der 14tä⸗ 
gigen Vergünſtigungsfriſt am 14. Juni ab. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. A 
T Dancer (Bgierfta 57), W. Groszkowſki (Il-go Li⸗ 
ſtopada 15), S. Gorſeins Erben (Piljubifiego 54), J. 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſki (Andrzeſa 
28), A. Szymanſki (Przendzalniana 75). 


Sie war herzlich froh, daß der Schmuck wieder in 
ihrem Beſitz war, denn nun erſt durfte fie ganz beruhigt 
aufatmen. Die letzte Gefahr war nun beſeitigt. Jetzt 
konnte der Schmuck teine Veranlaſſung mehr dazu geben, 
daß Betty vielleicht eines Tages als Diebin verhaftet 
wurde und auf dieſe Weiſe noch ans Licht kam, was tot 
fein mußte und auch tot war. Die Pariſer Zeitungen 
hatten ſeinerzeit eine kurze Notiz gebracht vom Flammen⸗ 
tod eines Unbekannten bei der Rettung eines Kindes, das 
durch Spielen mit Streichhölzern die Schuld an dem 
Brande trug. 

Margot ſann noch einmal nach, und ihr war, als ſähe 
ſie vom oberen Fenſter des Nonnenhauſes aus wieder das 
Feuer auf Gut Lindenhof und ſähe zugleich die Flammen 
aus den Fenſtern des alten Pariſer Hauſes brechen. Eine 
große Rolle in ihrem Leben hatte das Feuer geſpielt. 
Flammen hatten ſie in Angſt und Not und Lüge gedrängt, 
Flammen hatten ſie aber auch wieder frei gemacht. — 
Flammen — Flammen . 1 

Klein⸗Hedi jauchzte: 

„Mama! Ich habe dich toll lieb!“ 

Da verlöfchten die Flammen, und alles wurde fhül und 
friedlich. 

Der Hauptpfarrer aus dem Städtchen wurde gemeldet, 
und wenige Minuten danach traten Hans Hammerſchlag 
und Margot vor den kleinen improvifierien Altar in 
einem der Säle des Erdgeſchoſſes. Als dann der goldene 
Reif an der Rechten der blonden Frau blitzte, dachte ſie 
nicht mehr an die Vergangenheit, gar nicht mehr, ſondern 
nur noch an die Zukunft, an eine Zukunft an der Seite des 
über alles geliebten Mannes. 


En de. 


Mittwoch, den 6. Juni 1934 
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Selbſtmord des Direktors der Lodzer 
Philharmonie Alfred Strauch. 

Der in Lodzer Muſik⸗ und Kunſtkreiſen allgemein be⸗ 
kannte und geſchätzte Direktor der Lodzer Philharmonie 
Alfred Strauch hat geſtern ſeinem Leben freiwillig ein 
Ende geſetzt. Als ein Diener des Philharmonieſaales ge⸗ 
ſtern nachmittag den Garderobenraum im erſten Stock be⸗ 
trat, fand er Direktor Strauch an einem Haken erhängt 
vor. Jegliche Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich er⸗ 
folglos. Die Urſache dieſer Verzweiflungstat dürfte zwei ⸗ 
ſellos in materiellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. 

Der ſo tragiſch aus dem Leben geſchiedene Direktor 
Strauch hat ſich um die Hebung der Muſik aud der Runſt 
in Lodz ſehr verdient gemacht. 


36 Gelbſtmordverſuche im Mai. 
Statiſtt ber Lobzer Rettungsbereiiſchaſt. 


Die von der Kanzlei der ſtädtiſchen Rettungsbereit⸗ 
ſchaft für Mai verfaßte Statiſtik beſagt, daß in dieſem 
Monat insgeſamt 976 Perſonen und zwar 474 Männer, 
372 Frauen und 130 Kindern Hilfe erwieſen worden iſt. 
Nach Krankenhäuſern gebracht wurden 373 und nach ihren 
Wohnungen 65 Perſonen. 

Zur Kategorie der plötzlichen Erkrankungen wurden 
folgende Fälle gerechnet: Nervenchoes 15, Schwäche ⸗ und 
Ohnmachtsanfälle 49, Vergiftungen durch Speiſend, an 
dere Erkrankungen 112, Todesfälle 7, zuſammen 188. 
Verletzt wurden durch Schnitt, Stich⸗ und Hiebwunden 
225, durch Schußwunden 2, Knochenbrüche 29, Blutſtürze 
26, Verbrühungen 9, Fremdkörper und Erſticknugen 155, 
antere Verletzungen 112, Todesfälle 2, zuſammen 640. 

An Selbſtmordverſuchen waren 36 zu verzeichnen, 
davon durch Vergiftungen 25, durch Schußverletzungen 2, 
durch Beibringung von Schnitt⸗ und Stichwunden 2, durch 
Hängen 3, durch Ertränten 1. Abſtürze von Erhöhun⸗ 
gen 3, zuſammen 36, wovon 3 bödlich verlaufen find. Von 
Kraftwagen überfahren wurden 17 Perſonen, von der 
Slraßenbahn 4, von anderer. Fahrzeugen 21. () 


700 polniſche Kinder dss Deutſchiund in der Loder Wo⸗ 
jewodſchuft. 


In den nä Tagen follen 10 000 polniſche Kindern 
aus Deutſchland nach Polen kommen, um den Sommes 
hier zu verleben 700 dieſer Kinder aus Deutſchland, Dame 
zig und Oberſchleſien werden in der Lodzer Wojewodſchaß 
in Sommerkolonien untergebracht werden. (p) 

Die Tätigkeit der Lodzer im Jahre 19938. 

Im vorigen Jahre fuhr die Loozer Feuerwehr 448 
Mal aus. 72 von den 418 Bränden wurden noch vor Eine 
treffen der Wehr gelöſcht. Es gab im Laufe des vorigen 
Jahres in Lodz 7 größere Brände und zwei falſche Alarme. 
Nach den Urſachen laſſen ſich die Brände wie folgt ein 
teilen: 2 Brandſtiftungen, 6 durch Blitz, 59 Rußbrände, 
90 durch ſchadhaften Schornſtein, 9 von Kindern verur 
ſacht, 88 durch Unvorſichtigbeit, 94 Selbſtentzündungen, 
11 durch Kurzſchluß, 1 durch unbeauſſichtigte Maſchine, 
4 Exploſionen, 10 durch Unfälle, verſchiedene 42 und, wie 
ſchon gejagt, 2 Falſchalarme. Es gab im Jahre 1933 275 
Wohnungs⸗ und 87 Fabrikbrände. 


der erſte Walzer von Johann Strunz 


Im Jahre 1819 hatte Strauß mit Lanner und den Bradern 
Drabanek zuſammen ein Quartett gegründet und im Laufe ber 
jeit beſonders mit Lanner innige Freundschaft geſchloſfen. 
us gemeinfamen Erfolgen erwuchſen aber mit der Zeit ” 
nehmende Streitigfeiten und 1825 trennten ſich die Freunde. 
Strauß gründete nun ein eigenes Orcheſter und fing auch am, 
als Komponiſt hervorzutreten. 1826 brachte er feine erſten 
Walzer zu Gehör. Es waren dies die „Täuberl-Walzer⸗ 
die „Böblinger Reunſon⸗Walzer“ und die „Wiener Rarnebat⸗ 


Walzer“. 
Seinen 5775 Ruf . aber erſt die K 110. 
brücke Walzer“, von denen die erſte im Jahre 1820 cl. 


ſchlenene Lleſerüng einen ganz außerordentlſchen Jubel hervor⸗ 
rief. Von Jahr zu Jahr trat Strauß nun mit neuen Tänze 
meist immer wleder Walzern, hervor, von denen viele Fe | 
bis heute ihren Reiz nicht eingebüßt haben. Auch ihre Wirkus 
ift oft noch biefelbe wie zu den Zeiten ihres Schöpfers. Di 
Wirkung ſchildert ein Belinenofte im folgenden Vierzellern: 

Lichter Flammen, Salten klingen. 

Losgelaſſen if die Zuft, 

1 4 r e auf und nieder 

Aug“ in Auge, Bruſt an Bruſt. 

e Melodien ” 

ichmeicheln ſich ing Herz Dineln, 
Untren muß es wider Willen 
Seinem Nebfien Grame fein. 


Goelhe und der prophetiſche Bienenſchwarm. Der 
Schauplatz der Hübfchen Anekdote, bie ſeinerzeit Mathiſſon er⸗ 
zählte, war Wörlitz, das reizende Luftſchloß nahe bel Deſſau, 
wo ſich Karl Auguſt und Goethe oft une aufhielten. Cs 
war an einem ſchönen Sommer nachmittag und man ſaß eben 
in der Vorhalle des Schloſſes beiſammen. Jeder war in ſeiner 
Art beihäftigt: die Fürſtin fickte, der Fürs las etwas vor, 
Goethe zeichnete und ein Kammerherr übte ſich im Nichtstun. 
Da zog auf einmal ein Bienenſchwarm vorüber, und als 
Goethe ihn erblickte, ſagte er: „Die Menſchen, an welchen ein 
Bienenſchwarm vorüberftreicht, treiben, nach einem alten Volls⸗ 
glauben. dasjenige, was gerade im Augenblick des Anſummens 
bon ihnen getrieben wurde, noch fehr oft und ſehr lange. Dir 
Fürſtin wird noch viel und noch recht köſtlich ficken; der Für 
wird noch unzählige Male n eich Sachen vorkeſen; ich ſel! 
werde gewiß unaufhörlich im } e und = 
och bis ing Unendlich 


mein Herr 2aı „ werden 


C ccc 
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Rechte und Pflichten der Mieter. 


Da zwiſchen Mietern und Untermietern häufig Zwi⸗ 
ftigfeiten entſtehen, bringt der Mieter⸗ und Üntermieter⸗ 
verein in Lodz die wichtigſten Normen in Erinnerung, 
wodurch die Rechte und Pflichten der Untermieter gegen⸗ 
über dem Hauptmieter und dem Hausbeſitzer geregelt 
werden. Beſteht mit dem Untermieter ein ſchriftliches 
Abkommen für eine im woraus ſeſtgeſetzte Zeit, dann ſtehen 
dem Untermieter nach deſſen Ablauf nicht mehr die Pri⸗ 
vilegien des Mieterſchutzes zu, und zwar ohne Ri 
auf die Zahl der bewohnten Zimmer. Wird die 
Hauptmieter zu zahlende Miete mit Arreſt belegt, dann 
iſt der Untermieter zur Zahlung derſelben an den Haus⸗ 
beſitzer verpflichtet. Unterläßt der Hauptmieter die Zah⸗ 
lung die Miete und droht ihm Ausſiedlung, dann können 
die Untermieter den Mietszins an den Hausbeſizer direkt 
bezahlen, und wenn die von den Untermietern erhobene 
Miete die Höhe der Miete deckt, kann der Hai 
tein Exmiſſionsurteil erhalten. Richtet ſich die Exmiſſio 
klage gegen den Mieter dann kann der mindeſtens 3 M 
nate in dieſem Lokal wohnende Untermieter einen Auf⸗ 
ſchub der Autsſtedlung um 6 Monate verlangen. Wenn 
zur Gerichtsverhandlung gegen den Mieter nicht auch die 
Untermieter vorgeladen wurden, darf das Gerichtsurteil 
nicht auf ſie angewandt werden. (p) 


Unfall im Schlachthaufe zu Baluty. 

Beim Kälberſchlachten im Baluter Schlachthauſe ſtieß 
ſich der Fleiſcher Maler Fogel (Brzezinſkaſtvaße 4) durch 
Unvorſichtigkeit jein Meffer in den Bauch. Die Rektungs⸗ 
boreitſchaft ſchaffte den Mann in ſchwerem Zuſtande ins 
Krankenhaus an der Drewnowſka. (m) 


Vergiftung durch verdorbene Wurſt. 

In der Wöchnerinnenklinik an der Dr. Sterlingſtraße 
Nr. 18 erkrankte vorgeſtern plötzlich die 45jährige Aufräu⸗ 
merin Marja Abramowicz (Tramwoſowa 13) nach dem 
Genuß von verdorbener Wurſt. Sie wurde in recht ern- 
ſtem Zuſtande im Kvankenhauſe von Radogoszez unkerge⸗ 
bracht. (p) 


Häftling verſchluckt einen Löffel, 

Erſt unlängſt haben wir berichtet, daß ein Inſaſſe 
des Gefengniſſes an der Kopernikusſtraße einen Löffel 
ſchluckt hakte. Heute haben wir wieder über einen ühnii⸗ 
chen Fall zu berichten. Der im Gefängnis an der Dr. 
Sterlingſtraße 16 untergebrachte jährige Maler Steja 
Stafiat (Rzgowfkaſtraße 47) verſchluckte einen ihm wäh⸗ 
rend des Mittagsmahles gegebenen Löffel. Als der Löffel 
in den Magen geriet, verurſachte er dem Häftling große 
Schmerzen. Die auf ſein Stöhnen aufmerkſam geworde⸗ 
nen Zellengenoſſen machten dem Wärter hiervon Mittel 
lung. Dieſer rief den Arzt der Rettungsbereitſchaft her 
bei, der Staſtak nach dem Krankenhauſe in Radogoszez 
Spee wo er einer Operation unterzogen wurde. 
Sein Zuſtand gibt zur Beſorgnis Anlaß. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrit von Silberſtein in der Petrikauer 242 
geriet geſtern die Arbeiterin Steſauſa Malek mit der 
Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihr eini in⸗ 
ger abriß. Der Verletzten erwies die Rettungs! 
Hilfe. (a) 


chat 


Die Perſonalien des vom Eiſenbahnzuge 
ſeſtgeſtellt. 

Wir berichteten geſtern, daß auf dem Eiſenbahndamm 
in Zabieniec die verſtümmelte Leiche eines Mannes ge⸗ 
funden worden ſei. Der Name konnte anfangs nicht feſt⸗ 
geſtellt werden und ebenſo wenig auch, ob man es hier mit 
einem Unfall der Selbſtmrd zu tun hat. Nach längerem 
Nachforſchungen lonnte der Name und die Adreſſe des 
Mannes ſeſtgeſteſlt werden. Es iſt dies der Zgierſkaſtruße 
Nr. 107 wohnhafte 52ſährige Juljan Meter, der ſich nos 
sichtlich vom Zuge hat itberfahren laſſen, Was Meize 
hierzu bewogen hat, ſteht noch nicht ſeſt. (p) 


Ueberſahrenen 


Wandern und Nerven. 


Jeder empfindet dei längerem Wandern wohltuende 
Erleichterung, Erfriſchung von Geiſt und Gemüt. Mans 
dern iſt keine Gymnaſtik zur Erlangung turneriſcher Ge⸗ 
Ientigteit, ſondern iſt da zur Kräftigung lebenswichtiger 
Organe und zur Geſundung unſerer Nerven. 

Wenn wir ruhen oder ſitzen, atmen die Lungen nur 
ganz obarflächlich, nehmen alſo nur wenig Sauerſtoff auf. 
Befinden wir uns in ſchlechter Luft, in geſchloſſenen Zim⸗ 
mern, überfüllten Räumen, dann können die Lungen beim 
beſten Willen nicht genügend Sauerſtoff zum Leben be⸗ 
kommen. Nerven und Gehirn leiden Not, und wir werden 
ſchwach und hinfällig. In der freien Natur, wo jedes 


Blatt und jeder Grashalm eine kleine Sauerſtoff⸗Fabrik 


darſtellt, atmen die Lungen beim Wandern in vollen Zü⸗ 
gen die lebensſpendende Luft ein; auf das fünſſache ſteigt 
die Aufnahmefähigkeit infolge des tieferen und taftheren 
Atemholens. Da können die Blutlörperchen immer von 
neuem im Lungendepot ſich voll befrachten und den Ner⸗ 
ven ſowie dem Gehirn ihren Kraftſpender zuführen. 

Das Hit eine Stärkungskur für das geſamte Nerven⸗ 
ſyſtem. Jedes ſelbſtquelende Grübeln, das ängſtliche Ge⸗ 
fühl verringerter Lebeusſähigkeit, drückende Gedanken an 
Beruf und häusliche Sorgen werden verdrängt von den 


| 


| gung deutſcher Geſangvereine 
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LAS — Legja erſt nm 8, Juli. 
Des Sportfeiertages am Sonntag wegen wurde das 
für Sonntag fällige Ligaspiel Ls — Legia auf beider⸗ 
seitigen Wunſch auf den 8. Juli verlegt. 


Tennisſpiele in Lodz. 


Am Sonnabend und Sonntag kommt auf den Ben 
nispläßen der Wima das Mannſchaftstreſſen zwiſchen 
Wima und Unjon⸗Touring zum Austrag. 5 

Am Sonntag, dem 17, Juni, ſteigt das Mannſchafts⸗ 
Meiſterſchaftstreffen zwiſchen Union⸗Touring und dem 
Warſchauer MRS. 


Chauſſeerennen um die Wojewodſchaftsmeiſterſchaſt. 

Die Chauſſeemeiſterſchaft der Lodzer Wojewodschaft 
über 100 Kilometer organiſtert der Lodzer Radfahrer ⸗ 
verband am Sonttag, dem 24. Juni. An dieſem Wett⸗ 
bewerb nehmen bekanntlich ſtets die beſten Radfahrer des 
Bezirks teil. 


Helſasz nach Amſterdam eingeladen. 


Der bekannte Poſener Hammerwerfer Heljasz wurde 
für ein internationales Meeting nach Amſterdam für den 
15. Jult eingeladen. ’ 


Polens Leichtathleten gegen Italien. 


den Länderkampf Polen — Italien am 17. Juni 
wurde folgende Mannſchaft aufgeſtellt: 


| (Polonia) 


100 Meter: Biniakowſki (Warta), Trojanowfli II 

400 Meter: Biniakowſtt (Warte), Drozdowſti (Cra⸗ 
dovia) 

1500 Meter: Kuzmieki (Warszawianka), Sidorowiez 
(UBS) 0 £ 

5000 Meter: Kufoeinfki, Fialka (Cracovia) 

110 Meter Hürden: Trojanowfki 1 (A8), Nowoſiel⸗ 


fi (Kattowitz) 
Koſtrzewfki (AS), Maszewinn 


400 Meter Hürden: 
(Polonia) 
Olympische Stafette: Koſtrzewſki, Binjakowſki, Droge 
dowſki, Trojanowfki IE 
Weitſprung: Sikorſki (Polonla), Nowak (US) 
Hochſprung: Plawezy (MS), Ehmiel (attomitz) 
Stabhochſprung: Schneider (Katt,), Klur (Legia) 
Dreisprung: Luckhaus, Silorffi 
Kugel und Diskus: Heljasz, Siedberki 
Speer: WI. Mikrut, Lokaffki. 


20 Nationen bei den Leichtnthlotfk⸗Gurapameiſterſhaſten. 

Für die diesjährigen Europameiſterſchaften in der 
Leichtathletik haben ſich nicht weniger als 20 Nationen 
darunter auch Polen, gemeldet. 


Bon der Fußball⸗Weltmelſterſchaſt. 1 
Morgen, Donnerstag; kommt in Rom das Treffen 
um den dritten und vierten Platz in der diesjährigen Fuß⸗ 
ball⸗Weltmeiſterſchaſt zwiſchen Deutschland und Oeſterreich 
zum Austrag. Nie ee 


+ 


ſteis wechſefuden Eindrücken der freien, herrlichen Natur, 
vom Spiel der Tiere, vom Wachſen und Blühen der Pflan⸗ 
zenwelt. Man kehrt friſch geſtärkt vom Wandern heim, 
erfreut ſich eines lebhaften Appetfts und eines tiefen 
Schlafes. A 

Drum frisch auf hinaus ins Freie, wo die Bäume 
rauſchen, die Bäche murmeln und das Herz wieder jung 
und froh wird! „Raus aus dem Haus“, aus der Stadt — 
wandern, wandern! Dann wird jeder, der erſchlafft tt 
unter dem Drucke des nervenzermrbenden Daſeinkampfes 
Erholung finden an dem herrlichen, köſtlichen, unerſchöpf⸗ 
lichen Lebensquell der Nakur. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
8 Monate Gefüngnis für eine Nabenmutter 


Am 29. Mai v. J. ging der Polizei eine Anzeige zu, 
daß die Eheleute Joſefa und Staniſlaw Pifarſki ihren 
Gjährigen Sohn Zbigniew in der grauſamſten Weiſe miß⸗ 
handeln. Eine eingeleitete Unterſuchung beſtätigte dieſe 
Angaben. Das Kind wurde latſächlich furchtbar mißhan⸗ 
delt und wies am ganzen Körper zahlreiche Striemen auf. 
Die Mutter ließ den Knaben häufig auf kleinen Steinen 
knien, wobei er ein ſchweres Tiſchchen in den Händen hal 
ten mußte. An den Kuen hatte daher der Knabe ſtändig 
eiternde Wunden. Schlaſen mußte der Knabe auch im 
Winter im Korridor ohne Bett. Den Nachbarn tat das 
Kind leid, und fie ſetzte die Polizei hiervon in Kenntnis. 

Geſtern hatten ſich die Eltern des ſo ſchrecklich behan⸗ 
delten Kindes vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Beide ſagten, 999 fe nicht ſchüldig ſeſen. Sta⸗ 
miſlaw Piſarſti erklärte dabei, abſolut nichts von den 
Mißhandlungen des Söhnchens gewußt zu haben. Nach 
der Einvernahme mehrerer Zeugen verurteilte das Gericht 
die hrige Joſofg Piſarſla zu 8 Monaten Gefängnis 
und ſprach ihren 30jährigen Ehemann Stanſflaw in Er⸗ 
mangelung von Schuldbewefſen frei. (p) 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Die Sängerſahrt nach Bielitz, die von der Vereini⸗ 
anläßlich der 100jährigen 
Beſtehens des Bieliger Männergeſangvereins geplant 
wird, findet Anklang. Zu der geſtern von der „Bereini⸗ 
gung“ veranſtalteten Sizung waren zahlreiche Vereins⸗ 
vertreter, auch aus den Nachbarstädten, erſchienen. Der 
Vorſitzende der Vereinigung deutſcher Geſangvereine, Herr 
Gunther, berichtet über die Angelegenheit. Aus dem vom 
Bielizer Männergeſangverein an die hieſigei Organiſatlo⸗ 
nen gerichteten Schreiben geht hervor, daß die Teilnehmer 
der Fahrt folgende Omartiermöglichkeiten haben werden: 
Hotel — 4 Zloty, Privatlogis — 2 Zloty und Sammel⸗ 
quartier — 1 Zloty 25 Groſchen. Laut den Angaben der 
auf der geſtrigen Sitzung anweſenden Vereinsvertreter iſt 
mit einer Teilnahme von ungefhr 100 Perſonen zu rech⸗ 
nen. An der Fahrt können ſich auch Damen beteiligen. 
Die Reifeloften wurden mit 25 Zloty berechnet. Dieſer 
Preis ſteht aber noch nicht feſt, da die genaue Zahl der 
Teilnehmer noch nicht bekannt iſt und die Ermäßigungen 
auf der Bahn eben von dieſer Zahl abhängen. In die von 


der „Vereinigung“ erhobenen Gebllhren find die Dim 
tierkoſten nicht inbegriffen, Anmeldungen zu der Sins 
gerfahtt werden ſpäteſtens bis nächſte Woche Mittwoch, 
den 13. Juni, enigegengenommmen. Falls eine en ee 
Zahl an aktiven Sängern ſich zu der Fahrt anmelden ſollte. 
wird damit gerechnet, daß unſere in Bielitz auf⸗ 
treten werden. Die Abfahrt dürfte Freitag, den 6. Jul, 
erfolgen — die Feiern in Bielitz beginnen Sonnabend, 
den 7. Juli. Wie der Jubtläumsperein ſchretbt, ſind für 
die Teilnehmer auch Ausflüge in die Beskiden umb die 
Hohe Tatra dorgeſehen. — Weitere Einzelheiten 

wir noch berichten. „ 


Nr. 102. Wie 


Gene der 62, auch in dieſem 

ee e ee ee 
tung, rraſchut und ein gu f 5 
Abmarsch mit Neuf , Sten. bon der Schule ans — 
dem Park „Sielanfa“ um 9 Uor vormittags. Alle chemo⸗ 
ligen Schüler ſowie Freunde der Schule ſind aufs Herz 
lichſte zu dieſem Feſt eingeladen. Der etwalge Reingewinn 
ift für Schulzwecke bestimmt. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 6. Fam 1084. 


Lodz (1339 15; 224 M.) 

12.10 Schallplatten, 18 Nachrichten, 13.05 Kongert, 1 
Polniſche Exporbnachrichlen, 14.05 Von der Indaſtrie⸗ 
und Handelskammer, 14.15 Pauſe, 16 Leichte t, 17 
Kinderbrieſe, 17,15 Kammerkonzert, 18 Vortrag, 18.18 
Melodeklamationen, 18.30 Schallplatten, 18.45 „Aus⸗ 
landspolen“ — Plauderei, 18.55 Thoaterſpielplan, 19 
Verſchiedenes, 19.10. Programm des nüchſten Tages, 
19.15 Chorkonzert, 19.50 Sportnachrichten, 20.05 Alin⸗ 
elles Feuilleton, 20,12 Schwediſche Muftt, 21.02 Nach, 
richten, 21.12 Schallplatten, jetiewicz⸗Abend, 
ne Oſterarſſche Viertelſtunde, 22.30 Leichte und Tanıze 
muffl. 


1 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 

12 Tänze del Natioren, 18.10 Schallplatten, 10.15 Sins 
derſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 18 Schallplatten, 20,80 
Heitere Kitſch⸗Kurzoper, 21 Feſtkongert. 

Heilsberg (1031 103, 291 M.) 
12 Mittagskongert. 18.05 Schallplaten, 15.20 Praktiſche 
Winke, 15.80 Kinderfunt, 16 Nachmittagskonzert, 19 
Mbendtongert, 20.30 Hörspiel: Der Rebell in England, 
22.40 Tanzumfik. 

Breslau (950 153, 316 M.) 

12 Mittagskonzert, 13.35 Schallplatten 
funk, 16 Kurkonzert, 17.45 Mufit, 20.80 9 
aus England, 20.45 Tanzmuſſk. 

Wien (592 153, 507 M.) 

12 Mittagskonzert, 13.10 Mittagstonzert, 15,20 Ju⸗ 
gendſtunde, 16,10 Schallplaten, 17.10 Haus⸗Pleß⸗ongert, 
19.25 „Rheingold“, 20.45 Schallplatten. 

Prag (638 193, 470 M.) N 4 
12.35 Unterhaltungskongert, 16 Ruſſiſche Lieder, 18.20 
Deutſche Sendung, 19.25 Bunſe Muff. 20 
„Feodora“. 


15,30 Kinder⸗ 
ſpiel: Der Rebell 
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der junge Dann mit dem wilden Kopf und ohne Nerven. 


Bon dun Nas muffen. 


Im folgenden erzählt der berühmte Polar- 
jorſcher Knud Rasmuſſen in lebendigſter und 
ſeſſelndſter Weiſe von den Taten und Verdſen⸗ 
en dez ameritaniſchen Forſchers Admiral 
yrd, der erneut den Verſuch unternommen 
hat, die Eiswüſten der Süd⸗Antarktis zu erfor⸗ 
ſchen. Die Schilderung iſt mit Genehmigung 
des Verlags Brockhaus dem ſoeben erſchienenen 
„ Heldenbuch der Arktis“ (Entdeckungsreiſen zum 
Nord- und Südpol) von Knud Ragmuſſen ent⸗ 
nommen. Im „Heldenbuch der Arktis“ gibt ein 
Mann der Tat zum erſten Male eine Zuſammen⸗ 


ſchau der an Leiden und Opfern reſchen Ent⸗ 
deckung der Nord, und Südpolarländer. 


Tree 


nicht Intiiier das gefährlüchſte it, ſondern daß die ie 1 Kar e 
n nne. 


te Lappen zum Ausſtopſen des Hohlraumes zwiſchen Lederſtrumpf 
und Eliefel 25 Da ban fe a und aus 
lenntier 


agent, weil fie herausgebracht haben, 
00 ſich der elfige ee des Niems und der Reif von keinen 
am 


e die Verpflegung für die Reſſe aufs Ki 
2 


geömengen eingeteilt und eu i zufammengeſte 
ſydrate bekam. 


Erk Inn ee gemacht. 


ſürchtete, das könne unter Uimſtänden nicht augreſchen, unt das ſchwerg 
lugzeug uber die gewaltigen Gebirgstetten hinwegzutragen. Daher 
1 er an Shlle des einen Motors einen andern mit 325 Pferde⸗ 
when einbauen. Außer iht felbit follten noch vier Mann mite 
egen, nämlich der Flugzeugführer Bernt Balchen, der Junker Harold 
41 und Kapitän Mfiniey als Lichtbildner und Kinofachmanß. 
Der Schlittentrupp HE am 28. November 585 Kſſometer vom 
Haupflager entfernt Und hat vor ſich den ganzen Rand des mächtigen 
erglandes, das Byrd überfliegen will. Die Sonne ſteht hoch. Alle 
Wetlerbeobachtungen deuten darauf hin, 55 in den höheren 90 
fetten Ruhe hereſcht. Die häufigen 1115 HR der Aul⸗ 
arktis find bie grͤßte gefahr für den Flieger. Gouldg Funker laßt 
die Meldung los: „Gutes Meter Michtung Sübpol, Wenn Sie nicht 
Bu ſtarlen, haben Sie vielleicht nicht zum zweftenmal fo güniige 
edingungen.“ a 
Byrd A bereit und ſtelgt auf, Das Hauptlager hat Nebel und 
dachte Vewölkung. In ft, als Möge er durch eine Schüssel vol 
Milch, Es ift 15 Uhr 25 Minuten. Nach wenigen Minuten taucht das 
lug zeug alls dem dichten weißen Geſvölk in, Ben Sonnen 
ein. Die gelben Wimpel leuchten. Um 20 Uhr 15 Minuten wied 
as Geologenlager berſlogen, Byrd wirft neuangekommene Funk. 
belefe aus der Heimat, Gefeſſchungen und Zigarekten ab und ſleht 
mit einem Bite, wle fie ſich da unten auf Poft und Über» 
Taſchungen ſtürhen, Das wſchtigſte end die Aufnahmen von den Knie 
keiten. Hyrd . fie auf feinem feiſheren Flug gemacht und wirst dle 
Abzüge jeht Aber dem Jager ab. Zum Dank dafür bekommt er von 


Ä Im September begann es wieder hell zu werden. Da wurden outd durch Funkſpruch die genaue Orkheftimmung: 

6 Schüittenfahrten und Nile unternommen. Der Ge Hatte De PEN Teuchten In der Sanne. Bhed fliegt mit 1 gie 
die zul abe, mit Hunbeſchlitten zum Nanfenberg Nea und dort meter in der Minute auf bie Gebirgemauer zu, er weiß noch nicht, 

x einen Arbeitsplaß einzurichten, Der Nanfenberg ei rt zu einer welchen Weg er nehmen foll, Den Paß über den Heil er ggletichen, 
großen Bergkette, er lag auf halbem Wege olfihen dem Minterlager über den Anunbfon gewanbert IP Wort kennt er genau bie Höhn, 
und den Güibpol, Nen 8. muß aber unbekannte Qufkftrömungen befürchten, Ober {oil man eg 


Lund Rasmussen. Aus feinem „Helbenbu ber Artbte- 
A enehmtbang der Grriege 15; M. Brocchand, Seip 


Ic hatte während der erſten Thule- Expedition mut einem Ee khn 
Mantens IJiukſtſoq, mit Meter Freuchen und dem „Großen Stern“ 
das Jutandels Orönlande hin und her aberquert. Ruf dieser Wan. 
derung waren wir aus beſonderen Gründen gang nach eafimot 15 
Act aüsgerüſſet. Wir balken zu biert eie volles halbes Jahr Ain. 
durch alles erlebt, was dem beſchleden iſt, der ſich dei knappen Mahl 
zeiten mit ſchwer belaſteten Schlitten durch ben Schnee vorwärts 
kempft. Wenn en je eine Erpedſſion gegeben Hat, die nach alter guter 
Meile „erdberbunden“ war, jo war es die unſere⸗ Dennoch waren wir 
nelle vorangefommen ald Irgenbein Polarwanderer vor uns, Wir 
hatten alle Möglichkeiten der hewunderungswürdigen Wanderſechnik 
der Eskimos augen, 

Im Jahre 1926 traf ich meinen Freund Haake in Norbgrön⸗ 
land wieder. Bei dieſer Gelegenheit erzählte er mir, er Habe einen 
merkwürdigen weißen Mann 125 ien, einen fungen luftigen Menſchen, 
ber habe in eine ganz neue Ark gezeigt, wie man reifen könne, Inu 
Eltſog war davon ganz begeſſterk. Er hatte einen Ki! durch die 15 

temacht, aber keinen geheſmnisvouen en e tote ihn die Angakolg 
ſeines Stammes manchmal machlen, fo einen Ff u, bei dem der Körper 
am Wohnplatz Bleibt, nein, eins richtige Himmelfahrt mit einem gr 
ßen ziſchenden Mekallvogel, der von Menſchen erbaut war. 

Die Reife von Etah zu den äußerſten Fiorden hinter Ellesmere⸗ 
land hatte mir zwei Stunden gedauert. Das war eine Strecke zu der 
ein Eskimo volle ſeche Wochen braucht, und was für mühfellge Wo⸗ 
en! Er war auh über das Inlandeis geflogen und über manchen 
Maß hinweggeſchwebt, wo er fich einſt mit mir durch den Schnee pie 
quält hatte, Er hatte die vielen Länder, über die er gekommen war, 
noch gar nicht richig mit feinen Sinnen aufgenommen, da war er 
ſchon wieder daheim. 

„Ic! 19 55 ſagte Anukltſog, „ich habe den Mann getroffen, der 
leine Entfermung kennt, einen jungen Mann mit einem wilden Ko pf. 
und ohne Nerven. Er hat neue Jagdgründe e elnen une 
lichen Tummelplatz, nämlich den Himmel feröft, Wir werden bald 
mehr bon ihm hören.’ 

Dieſer junge Mann mit den wilden Kopf und ‚ohne Nerven war 
der unbetannte amerifanifdhe Sceoffizier 1 Bord. Per Ebelmo 


behielt recht, lr ſollten noch viel bon dent fliegenden Meiden hören. 
Hente kennt jede Kind feinen Namen, Er flog 1925 ale am über 
das Inlandeis von Gehnland, 1020 über den Nordpol, 1927 machte 
er in elnem großen Flugzeug mit Heſagung bie Luftfahrt von 
Amerika nach Europa, um Pate Ätmpiemeit das Flugzeug nach 
Sicherheit und Tragkraft fix Parkehr flüge über Tage Elreden ner 
Sr fei, 1028 bis 1930 führte er feine grohe antarftifie Ep⸗ 
podltlon durch. Er entdecke nicht nur weite, bisher unbekannte Ge⸗ 
bicte, ſondern flog auch als erſter von feinem Winterlager zum Süd» 
pol und zurück. 

Nyrd hatte Alles genau überlegt und vorberelket, auch die ge⸗ 
riuaſte Kleinigkeit: die Zogeseintellung des Qagerlebend, jedes Stic 
der umfangreichen Augrüftung für bie Schllttentrupps und for die 
Alſcger. Beſondere Forgfaſt verwandte er auf die Auswahl bes Schuh ⸗ 
zeuge, bon dem bei allen Bolarfahrten anenbiich viel abhängt, Di 
waren gewohnliche Kamikten mit Mobbenfelliohlen, Molkaſſſns aus 
Remtierieder, Schaftitiefel init Hummiſohlen, Stiftefel von der Art, 
pie fie unt en Damen Pähfen im nördlſchſen Sfandinauien ge 
braucht werden, Fiir ſeden denkbaren Fall war das ſeweſls beſt. 
geeignete Schuhwerk vorgeſchen. Byrd wußle genau, daß die Kalle 


tober begann die AN don Wprraf 


s war 
das erſtemal in der geschichte der Polarſorſchung, daß eine 700 Kilo 
meter 12 5 Strecke von einer richtigen 115 gelber Wimpel geſdumt 


war, Fange Verſuche hatten 4 80 W ji af on kee eat 
fi a 


dem bläuſchweißen Grunde des Se 


. 


„Melnamerita”, Anz: Nastmuſſen, „Helbenbuch ber Arktis “. 
din Genehmigtug des Bertags F. K. Brechung, Sehe 


fennbar ., Die Winzer waren mit Auſftnben von ie dier gelben 
Meile geſtegt. So wußte Byrd während feines Fluges auch ohne ums 
1 Meſſung, in welcher Richfung er ſein Hauptlager zu ſuchen 


ste, 
Bord hielt es für unmöglich, vom Lager aus ohne 
landung zum Slidpol und der zurück 95 und te 
Halb, auf feiner Flugſtrecke noch einen beſonderen Vörratsplah Haben, 
auf. den er fich notfalls zurückziehen konnte. Er unternahm daher am 
19, November einen Jlug zum, Nanſenberg, zu dem Gould ſchon mit 
Schlltten unterwegs war. Er flog 10 niedrig, daß er die Wimpel ver⸗ 
folgen konnte und photographterſe buchftäblſch jeden Meter der Strecke. 

agu hatte er einen beſonnderen Apparat mit E Auslöſung. 
Er kant auch richtig dem Geologe auf die Ferſen und überflon ide 
mit einst e von 198 Nilometer, während der 
andere mühfelig 21 Kilometer am Tag zuriidiegte, 

Bald darauf kam die gewalkige Wergtekte in Sicht. Dar Azel. ez ⸗ 
berg⸗Gletſcher und der 1 waren nach Awundfens Beſchkei. 
bung leicht zu erkennen. Byrd landete am Fuß des Nanſenberges und 
richtete fein Vorratslager ein. Auf dem 1 berfagten 180 Ale» 
meter vom Winkerlager unverſeheng alle drei Motore hate, Byrd 
mußte notlanden. Er Hatte einen Sender in feinem 
vr amınterbtocjen in Verbindung mit dem Hauptlager, Bel ber 

LNoklandung berſſummte der Sender. Die Kameraden in leinameriba 
wußten erh, daß etwas nicht In Ord nig war. Ein zweſtes Jiug 
zeug machte ſich auf den Weg und folgte ben 55 Mimpelt, pr‘ 
war nach 30 Stunden harter Arbeit an den Motoren monlbehalten 
wieder int Winterlager. 1 

Er warkete fept dur noch auf ‚gute Wetlermeldungen, dann wolle 
er zu feinem Flug über eine Strecke von 2880 Kilometer ſtarten, Der 
Flug hakte nur einen Sinn, wenn bas Wetter ganz Mar und gar 
wurde. Nur dann war es möglich, die hohen ſelſenpaͤſſe zu burch⸗ 
fliegen, auf der ganzen Strecke zu beobachten und die Flugaufna 
men zu machen. Bei klarer Sonne würde man etwa 1i Nlometer 
welt ad) allen eiten ſehen und aus den vielen laufend Meter Fim 
wirklich etwas herausholen tönen. 

Das Fluggeug war ein dreſmotorlger Fordeindecer, es wog 
2700 Kilogramm und hatte eine nußbare Tragſaß von 6750 File“ 
gremm. Die Motoren hatten urſprünglich je 395 Pforbekräfte, Byrd 


Heber bei jenem anderen Paß berfuchen, der nt eben ſichſbar wird ? 
Er {ft niedriger und ſſeht derlockend aus. Wird man da nicht weiter 
innen auf unbekannte Gipfel oem, die zur Umkehr zwingen? Der 
Betrlebsſtoff IM nicht für Erkundungefäge bemeſſen, weckloſes Her⸗ 
uwftiegen bedeutet: für diesmal aufgeben. 2 
Das flugzeug zieht brauſend weiter feine Bahn, man muß ſich 
surfen. a wählt ber unbekannten Pag und Lade Nmandfens 
Streche ſellwäcſs liegen, Die Würfel find gefallen. Die Berne vorn 
ragen wie eine Mauer Aber der Flaglinte au Aber das ſchwere Flug ⸗ 
eüg will nicht höher ſteigen. Jahe Mindſtoße fallen von den Mengen 
bes über Bhrd her, Man mi 100 festhalten, 65 schaukelt der Wind 
das Flugzeug. Laſt aber Bord! Aber mas? Benzin oder Lebens 
mittel? Kr berläßt ſich auf ſein Flugzeug, 11 460 Kilogramm 
Lebensmittel Aber Bord! Daß Flugzeug hebt ſich e da iſt man 
ſchon am Paß, 12 kuapp Aber die don Schnee beſtzübten Gelſen, 
und — Jett It der weg zuin Stdpol frei. Die unendlich weite [ner 
bedeckte Hochfläche leuchtet. Byrd beſtimmt feine Fluglinie doxerſt 
nach dem Shunenkompaß und dem Abdrſſtanzelger, bald kommt er 
in ruhige Luft und nimmt eine genaue 8 mit dem Seg⸗ 
unten bor. Nach einigen Stunden höchſſer Spaunung kann er an das 
Hauptlager funken, daß er ſoeben den Südpol überflient. 
Er belt ich des Runb6tids wegen fo hach mie möglich, 800 mar 
Aber der Schnesflache, 4000 Meter Aber dem Meer. So umkreſſt er 
mehrmals den Pol. dis er merkt, daß im Richtung auf die Hergleti 
die er auf dem Weg zu feinem Benzinlager deim Nanfenberg Aber⸗ 
egen muß, Wolken auftauchen. Da 1 Byrd nach Norden ab und 
liegt, was die Maſchine hergeben will. Mer wird ſchneller fein, das 
aufziehenbe Umwvettet oder er? Da iſt er ſchon am Benzinlager. DM 
Lafdung geht glatt, 900 Liter Benzin werden getankt, 190 Milde 
gramm Lebensmittel für die Geologen urhagrtaflen, Mon Brand 


K Abıntrat Phrb, 
„ mae „Betbenbuc) dee Bett“. min @ercebmnigung 
den Werlage . N. rchaus, Belpahı, 


fe ncht Rehr, um 10 uhr bormiktans kandet Byrd zn Kleff gerte. 
Er hat die Strege von 2890 Nilomeler in 10 Stunden öl, Minuten 
durchſio jem und 298000 Quadrateſlometer uberblicht, 

„Byrd hat eine ganz neue Art der a e ee A- 
widelt, indem er Zlügzeug und 0 0 miteinander in Mei 
bindung brachte und das Hauptlager als Stüpbunkt für beide ein 
kichtete. Das glängenbe Ju anf verminderte die Gefahren des 
wolken Fluges auf ein erlrägliches Maß. Ruch die fländige Zunk⸗ 
verbindung mit New Jork war von Kern Wert, denn fie ermög- 
lichte ihm, ſich in jedem Zweifelsfall bel den beiten Sachverſtandigen 
der Oeimat Mat au hole, 


N — u RETTET ART 
Dabei geriet. er an eine and Paul Streſbel, beide wohnhaft in Bond, und des 
Heinrich Knerſch aus Eichenau von ausſirbinenden Kohlen. 
Aidgaſen betchubt. Giiklicherweiſe wurde dies foſort von 
ihren Arbeitskameraden bemerkt, die fofort mit dem Mus 
tungswerk begannen. Knetſch und Streſbel wurden mit 
geringer Milhe aus dem Schacht herausgebracht. Als je⸗ 
doch Kwiatkotvfkt an dem Sell herausgebracht wurde, ß 
lözlich das Sell und K. ſtilrzte etwa 6 Meter tef auf die 
Sohle des Schachtes, wobel er einen Oberſchenkelbru⸗) 
und andere Verlegungen erlitt, Schließlich gelang es don, 
ihn zu retten. Von der Sleulandſoſber Rettungsbereſ.⸗ 
ſchaft wurden die drei Verunglückten in das ſtädtiſche Rray⸗ 
kenhaus in Kaktowiß eingeliefert, wo es gelang, fe wieder, 
zum Bewußtſeln zu bringen. 


r AA ͤ W.. TEE... ann 


Mus dem Neiche. Teich und ging ſelbſt mit hinein. 


tiefe Stelle und ertrank. Die Leiche konnte erſt nach eigi⸗ 
Eine merlwürdige Kino⸗Koniro gen Stunden geborgen werden. (p) 
Kinder werden abgeſtempelt. 


Sosnowite. Im Notſchacht erſchlagen. 
Ein tragiſcher Unfall, dem ein Menſcheuleben zum Opfer 

Das Kino Bafla in Dombrowa ift auf einen mer 
würdigen Ausweg verfallen, um zu verhindern, daß G. 


fiel, ereignete ſich auf dem Notſchachtgelände in Soe no- 
wice. Eine hölzerne Winde löſte ſich und . 
fisbeiudyer, insbeſondere Kinder, ſich bei den Vorſtellun⸗ Laſt den 2öjfhrigen 1 55 e . f 
gen einſchleichen. Wenn während der Zwiſchenalte ein e 1 baß Ka te Hallen Lenne 
Kind den Saal 00 7 drückt ihm der Kontrolleur Sun! 1105 Aa ſhn Dany, gab er nur noch ſchwache Loben 
warzen Stempel auf die Hand und nur derart abge⸗ 5 4 77275 
ſtempelte Kinder dürfen den Saal wieder botre Der 
Kontrolleur hat ſich damit eine merkwürdige Art zurechl 


von ſich und auf dem Transport ins Kranfenhay 
gelegt, die bisher nur im Viehhandel üblich war. 


— ——— 


dann geſtorben. 
Kattowitz. Im Notſchacht von Gaſen be 


rde au bt. Auf dem Notſchachtgelände an der Scheller⸗ m 
Kolo. Ei n. 123 ger Kuhhirt ertrun⸗ hüte 0 Stentaneweig rip it ſchon wieder eln bes Werde Mitglied des Roten rende! 


dauerlicher Unglücks rend der Arbeit in einem 


Im Dorfe Janowek, Kreis Kolo, trieb der 12 fall. ren 570 A 
len. Im Dorfe Je „ Kr 0 Notſchacht wurden die Arbeitsloſen Johann Kwiattowfli 


rige Hirt Jan Kulka die von ihm gehüteten Kühe in einen 


Ar. 152 Beste 


Die Rarten 


„Der alte Ike fuhr ſich mit dem großen, rotkarierten 
Taſchentuch über die ſeuchte Stirn. Er verfluchte die 
diaboliſche Hite und die ausgefahrene, ſteinige Straße, 
auf der er fein müdes Geſpann vorwärts treiben mußte. 
Na, bald war es überſtanden. In etwa einer Stunde 
konnte man in Markleville, dem einſamen Gebirgsdörf⸗ 
chen, ſein. 

Im Innern des Poſtwagens ſaß ein einzelner Paſſa⸗ 
gier. Ein junger Mann mit rötlich gelocktem Haar. Er 
unterhielt ſich mit einer großen gelblichen Katze, die er in 
einem Deckellorb, auf den Knien hielt. 

„Na, Trillium, was glaubſt du?“ fragte der tier⸗ 
freundliche junge Herr, „könnte ſich jetzt bald etwas er⸗ 
eignen?“ 

Wie als Antwort auf ſeine Frage wurde das Gefährt 
plötzlich zum Stehen gebracht. Sandy Terris ſah durch 
das Fenſter, wie ein maskierter Reiter ſeine Waffe auf 
den Kutſcher richtete. Im ſelben Augenblick wurde die 
Tür auf der anderen Seite aufgeriſſen, und Sandy konnte 
gerade in die runde ſchwarze Oeffnung eines Gewehrlaufs 
blicken. Schweigend jtvedte er die Arme in die Luft. 

„Wirf die ganze Bagage aus dem Wagen, aber erit 
liefere die Waffe ab!“ würde ihm zugerufen 

„Ich habe keinen Waffen!“ entgegnete der Reiſende 
ruhig, indem er den Deckel des Korbes ſchloß., 

„Dann her mit dem Geld!“ Die Stimme klang rauh 
und undeutlich hinter der Moske. 

Sandy Terris ſtieg aus dem Wagen. Mit der linlen 
Hand fuhr er in fein Jakett unt zog ein umſchnürtes Pä 
chen hervor. Ein ſeltſam verknüffenes Lächeln ſpielte 
ſeine Lippen, als er dem Banditen die Scheine überr⸗ 
Der alte Ile bemerkte es mißbilligend. 

Es war übrigens nicht der erſte Ueberfall, den man 
auf ihn gemach: halle. Vor zwei Monaten war ei 
Poſtkutſche auszerau e worden, und vor Inapp vier 
chen hatte er einen ähnlichen unfreiwilligen „Aufen 
erdulden müſſen. falls cuf dieſer einſamen Ge 
ſtraße. Aber jo zeibungslos wie dieſes Mal war r 
kein Ueberfall asgeſaufen. 

„Sie waren a eine großartige Hilfe!“ ſchnaubte er 
den ſtillen Fahrgast an, als die beiden Reiter mit ihrer 
leicht eroberten Oeuſe in einem Staubwirbel verſchwun⸗ 
den waren. 

Natürlich hatte ſich in Markleville vor dem Gaſihgas 
die übliche kleine An ammlung von Menſchen eingefunden, 
die um dieſe Bei: dus Eintreffen der Poſtkutſche erwartete 

„Gibt heute seine Post, Jungens!“ verkündete Je, 
während er on ein m Sitz kletterte. „Wir find mal wie⸗ 
der „angehalten“ wrrden.“ 

Nachdem er vreſtändlich die ganze Geſchichte des 
Ueberfalls der Hautchenden erzählt hatte, wandten ſihh 
alle Augen mir mißlraviſchem Ausdruck auf den Fre aden. 

Der ſchien cb nicht zu beachten, denn er war ängic'h 
beſorgt, feine Kate am Verlaſſen des Korbes zu hindern. 
Immer wieder blängte die roſa Schnauze ſchnuppernd ger 
gen den Deckel. 


Aſchenbrödel. 


Von Colette. 


„Das Mädel kann als Statiſtin bei uns bleiben“, 
jagte Brague, der Meiſterregiſſeur, „eine mehr ober wen 
ger, darauf wird es nicht ankommen. Zwei Franken wied 
ſie ſchon richtig abarbeiten. Kurz gefagt, das Aſchenbröde! 
bleibt bei uns.“ 

Brague ſpricht als Gebieter im dämmergrauen Rö⸗ 
nigreich der Bühne des Eliſee⸗Pigalle, wo ihm ſeine Funk⸗ 
tion als erſter Schauſpieler und Regiſſeur unbedingte Au⸗ 
torität ſichert. „Aſchenbrödel“ ſchien aber kaum hinzuho⸗ 
ren. Sie ſtand mit herabhängenden Armen da, drehte am 
Bügel ihres abgeſchabten Handtäſchchens und dankte ihn 
nur mit einem angelernten nichtsſagenden Lächeln, von 
dem die rehbraunen Augen nichts wiſſen. 

„Acchenbrödel“ hatte fie Brague getauft und der Ne me 
blieb ihr. Ein paar Tage vorher hatte ſie ihre Schweſter 
noch mit unflätigen Schimpfworten gerujen, alſo hatte jte 
bei der Umbennung nur gewonnen. 

Bei uns verſpottete ſie niemand, man befaßte ſich ja 
kaum mit ihr. Ihre Schweſter war auf und davon, Mir 
hatte ihr drei zerriſſene Seidenhemden, zwei viel zu weite 
Straßenkleider, ein paar Abendſchuhe mit falſchen Bril⸗ 
lanten, ferner einen alten Hut und den Zimmerſchlüſſel 
zurückgelaſſen. „Aschenbrödel“ hatte weder geklagt noch 
geweint. In wenigen sachlichen Worten hatte fie ihren 
Fall der Frau Direktor vorgetragen mit einem flämiſchen 
Alzent, der recht gut zu ihrem blafjen Lämmchengeſicht 
paßte. Weder der Frau Direktor, noch Brague, dem die 
Regelung des Falles übertragen wurde, ging die Sache 
beſonders nahe. Das Mädel war eben achtzehn Jahre, 
das war ein Alter, in dem man ſich allein zurechtfinden 
kann. 

„Achtzehn Jahre“, brummte Jady, die Difeufe neidig, 
„da braucht man ſie doch wirklich nicht zu bedauern!“ 

„Brague“, ſagte die Frau Direktor, die ein gutmä:t- 
ges Weſen war, „was ſagten Sie? Zwei Franken? Ge⸗ 
ben wir ihr drei Franken im Tag, damit fie ſich ein wenig 
erholen kann.“ 
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lügen nicht. 


„Er hat immerhin ſein Schoßtierchen 
höhnte Ed Stove, einer der Burſchen. 

„Haben Sie nicht eben gehört, daß ich um den Beſitz 
meines ganzen Geldes gekommen bin?“ erinnerte ihn 
Sandy Terris. 

„Das gab er ſehr bereitwillig,“ warf Ike verächtlich 
dazwiſchen. „Sogar gelächelt hat er dabei.“ 

Die anweſenden Männer rückten bedrohlich näher. 
Da brach fi der Sheriff einen Weg durch die Menge, 
„Kommen Sie am beſten gleich mit,“ riet er Sandy. 

Der ftellte jeinen Korb auf die Erde. „Glaubt man 
etwa, ich ſtecke mit den Banditen unter einer Decke? Ich 
habe keinen der Burſchen je zuvor geſehen. Aber, fuhr er 
mit erhobener Stimme fort, „jagen kann ich euch gleich, 
wo ſie ſich jetzt aufhalten — — und zwar hier!“ Er g. 
mit der Hand in die Taſche und zog ein ungebrauchtes 
Spiel Karten hervor. 

„Mach lieber, daß du wegkommſt, du ſpielſt hier weder 
mit dummen Jungens noch mit Feiglingen,“ ließ ſich die 
Stimme Pretty Ruſſels, eines verwegen ausſehenden 
Mannes, vernehmen. 

„Bringt ihn erſt mal in meine Gaſtſtube,“ entſchied 
Al Crabbe, der Wirt. 

In dem niedrigen Raum war es ſaſt finſter, nach der 
blendenden Helle der ſonnenbeſchienenen Straße. An der 
einen Seite ſtand der Bartiſch und in der Ecke ein großer 
eiſerner Geldſchrank. 

Bald war die enge Stube gedrängt voll, ſo viele Neu⸗ 
gierige waren hereingeſtrömt. Wer drinnen keinen Platz 
mehr fand, blieb in der geöffnoten Tür ſtehen. 

Der Sheriff nahm mit dem Reiſenden an einem Tiſch 
Platz. Kaum ſaßen ſie, ließ Sandy die Katze aus ihrem 
engen Gefängnis hera Befreit ſtreckte das Tier ſeine 
Glieder, dann gin, angſamen Schrittes durch bie 
Stube. Sandy beobachtete fie ſekundenlang. Dann ſtreckts 
er die Hand nach den Karten aus, entſernte, ſo daß jeder 
es ſehen konnte, die Banderole und begann zu miſchen. 


Vor dem Bartiſch ſtanden Ed Stowe, Pretty Ruſſel 
und Al Crabbe. Die Katze rieb ſchnurrend ihren Kopf 
an Ruſſels Stiefeln. Plötzlich jprang fie auf den Bartiſch 
und ſtolzierte auf Ed Stowe zu, der ihr 
kraulte. Anſchmiegend jtredte fie ſich an 
Weſte empor. 

Sandy miſchte noch immer. Die Katze war vom 
Bartiſch geſprungen und kletterte miauend auf den Safe. 

„Sie hat Hunger,“ meinte Sandy. 

Aber niemand achtete weiter auf das Tier, alles 
ſchaute geſpannt auf die beiden am Tiſch ſizenden Männer. 
Jetzt hob der Sheriff ab. Sandy zog eine Karte aus dem 
Packen. „Pick⸗Bube,“ ſchrie er. Er zog eine zweite und 
deckte fie auf: „Karo⸗König! So, meine Herren,“ ſagze 
er ruhig, während er auſſtand und die übrigen Karten bei⸗ 
ſeiteſchob, „das find die beiden Männer, die den Ueberfall 
verübten.“ 


gerettet“, 


ſeiner bunten 


Nun kam „Aſchenbrödel“ jeden Tag um ein Uhr ius 
Theater, ſetzte ſich auf einen der Fauteuils in der erſten 
Reihe und wartete .Bei dem liebenswürdigen Rufe Bra⸗ 
gues: „Schnell herauf, Geſindel!“ ging fie langſam über 
das Brett, mit dem man den Orcheſterraum überdeckt hatte, 
auf die Bühne und ließ ſich an einem abgenüßzten alten 
Bartiſch nieder, Im Luftipiel das eben geprobt wird 
mußte fie in einem aufgefriſchten roſa Kleidchen eine ele⸗ 
ganke Beſucherin eines Montmartre⸗Nachtlokals mimen. 

Vom Zuſchauerraum konnte man fie faft gar nicht be> 
merlen, denn ſie ſaß immer im Hintergrund der Bühne 
und wurde von ihren hübſcheren Kolleginnen fait verdeckt. 
Vor ihr ſtand ein hohes leeres Glas mit einem Löffel, us 
dem fie in vornehmtuender Weiſe ein köſtliches imaginäres 
Getränk ſchlürfte. 

Sie war das ruhigſte Mitglied des Enſembles. Sie 
ſprach nie während der Proben, beklagte ſich nie über den 
kalten Luftzug, der die Beine zu Eiszapfen machte. Sie 
war weder beſonders bemitleidenswert, noch machte fie 
einen unglücklichen oder traurigen Eindruck, ſie war eben 
faſt gar nicht da. 

Bald war „Aschenbrödel föllig untergetaucht, niemand 
bemerkte fie und das ſchien ihr nur vecht zu ſein. Es war, 
als ob fie ſich in dieſem Vergeſſenſein ausrußte, als ob die 
allgemeine Gleichgültigkeit ſie von der Laſt des Daſeins 
befreien könnte. 

Im Vordergrund der Bühne plagte ſich Brague nach 
Leibeskräften mit der Salondame ab. 

„Der Glückliche ſchwitzt“, murmelte „Aschenbrödel“, 
blaß vor Kälte unter der roten Schminke. 

Aber Brague ſchwitzte vergebens. Er verausgabte ſich 
im Bemühen, dem Gänschen im ſchäbigen Pelz fein Feuer 
und ſeine Begeiſterung einzuimpfen. Er forderte ſogar, 
daß die frierenden hungernden Statiſtinnen glücklich und 
angeregt aussahen, wie die eleganten Beſucherinnen der 
Luxuslolale. 

Ich habe es euch doch ſchon taufendmal erklärt! Jetzt 
gehen die beiden Kerle aufeinander los. Macht denn das 
keinen Eindruck auf euch, wenn dicht vor euren Augen zwei 
aufeinander losgehen? Rührt euch doch, zum Teufen! 
ſchreit, „Ahl“ als ob ihr wirklich in einer Bar ſäßt, in der 


das Köpfchen 


Irgend jemand lachte. „Was ſoll das bedeuten s“ 
fragte der Sheriff ärgerlich und erhob ſich ebenfall 
Sandy ſprach, den Blick ins Leere gerichtet: „Eimer 


der Banditen iſt ſehr groß, nicht über dreißig te, har 
dunkle Augen und ſchwarze Haare. Er führt ein Gewehr 


mit einem Elfenbein eingelegten Griff bei ſich. Der an⸗ 
dere gleicht dem Karo⸗König, er iſt älter, kräftiger und hat 
Haare von der Farbe der meinigen. Beide Männer brach 
ten ihre Beute direkt hierher nach Merlleville und über⸗ 
gaben ſie einem dritten, ihrem Komplizen. Der hält alles 
verborgen.“ 

Atemloſe Stille herrſchte in dem überfüllten Raum. 
Keiner ſprach ein Wort, aber aller Blicke wandten ſich wie 
auf ein geheimes Kommando nach den drei Männern, bie 
am Bartiſch ſtanden. Man fühlte förmlich, wie Vergleich⸗ 
gezogen wurden zwiſchen dem Pik⸗Buben und Preriy 
Ruſſel und dem Karo⸗König und Ed Stowe. 

„Poſtſendungen und Geld befinden ſich hier in dies 
ſem Zimmer,“ verkündete Sandy weiter. „Die Karten 
lügen nicht. Dort in der Regiſtriermaſchine liegt ein Tei! 
des Geldes, die Poftjäde find im Safe, und einen anderen 
Teil des Geldes hält jener Mann unter ſeiner Weſte ver⸗ 
borgen.“ Mit ausgeſtrecktem Finger zeigte er auf Ed 
Stowe. „Haltet dieſe Männer,“ gellte jet Sandy, „ns 
terfucht fie, wenn Ihr Euer Eigentum wiederfinden woll.“ 

Die drei Angeſchuldigten ſahen ſich umringt und ein⸗ 
geſchloſſen. Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als mit 
„Hände hoch“ zu ſtehen. 

Sandy ging gelaſſen zum Safe und nahm feine Rabe 
auf den Arm. 

„Jetzt mach aber, daß du in den Korb zurückkommſt, 
Trillium,“ flüſterte er ihr zu. 

„Sagen Sie mir bitte,“ wandte ſich der faſſungslos 
erſtaunte Sheriff an Sandy, nachdem man Stowe, Ruſſel 
und Crabbe unterſucht und an den angegebenen Plätzen 
noch mehr Beute, als vermutet, gefunden hatte. „Wer 
ſind Sie und wie haben Sie das herausbekommen?“ 

Sandy wandte ſeinen Rockaufſchlag um und deutete 
auf das Abzeichen eines Poſtinſpekteurs der Vereinigten 
Staaten. 

„Riechen Sie mal an meinen Geldſcheinen, die Sie 
bei den Leuten gefunden haben, Sheriff, und bringen Sie 
Ihre Naſe auch mal recht nah an die Poſtſäcke. Alles ein 
wenig beſprengt mit Nepeta Cataria. Hat noch ſtärkere 
Wirkung als Baldrian. Katzen find wie verrückt danach“. 


Humor. 
Die Urſache. 

In einer ſpiritiſtiſchen Sitzung will man auch Herrn 
Bauern den Geiſt ſeiner verſtorbenen Gattin erſcheinen 
laſſen. Jedoch alle Mühe iſt vergeblich. 

„Plagen Sie ſich nicht weiter, meine Herren,“ meint 
Herr Bauer, meine Frau wird nicht kommen — fie har 
wahrſcheinlich wieder mal nichts anzuziehen.“ 


Paradoxe Untwort. 
„Warum ſchreit der Mann im Radio fo, Mutti“ 
„Er beruhigt das Volk!“ 3 


eine Balgerei anhebt. Und rafft eure Kleider zuſammen, 
To zum Beiſpiel ...“ 

Nach einer Stunde der Anſtrengung, des Schreiens 
und der Wut erholt und entſchädigt ſich Brague, indem er 
ſeine große Szene probt, die Szene, in der er den Brief 
ſeiner Mutter zu leſen hat. Freude, Erſtaunen, Entſetzen, 
ſchließlich Verzweiflung malen ſich auf ſeinem Geſicht. So 
ſtark iſt ſeine Ausdrucksfähigkeit, jo pathetiſch fein Spiel, 
daß Wanda zu nähen aufhört, Miriam nicht mehr mit dem 
Fuß auf dem Boden klopft, und die in einen grauen Woll⸗ 
ſchal gehüllte italieniſche Tänzerin aus der Kuliſſe tritt, 
um Brague weinen zu jehen. 

Dieſer kleine Triumph, den er ſich täglich aufs neue 
leiſtet, iſt ihm immer wieder lieb. 

Doch jedesmal ſtört ein leiſes Geräuſch ein Gluck⸗ 
ſen, das wie erſticktes Lachen klingt, dieſen ergreifenden 
Moment. Das feine Ohr Bragues hat es gleich am erſten 
Tage gehört. 

Am zweiten Tag ſchreit er: 

„Welche Ziege hat da gemeckert?“ 

Es erfolgt keine Antwort. Den unbeweglichen Geſich⸗ 
tern der großen „Kokotten“ iſt nichts anzumerken. 

Am dritten Tage: 

„Zwei Franken Strafe wegen Störung der Probe!“ 
Ich weiß bereits, wer die nächſten zu zahlen haben wird!“ 

In Wirklikcheit hate er keine Ahnung. 

Endlich am vieren Tage brülll er: 

„He, du „Aschenbrödel“! Machſt du dich über mich 
luſtig? Da müht man ſich ab und verſucht, ein bißchen 
ſchlichte, wahre Schönheit, ein bißchen Tragik in ſein Spiel 
zu legen, verſucht, diefer kitſchigen Pantomime ein bißchen 
Leben einzuhauchen! Und mit welchem Erfolg? Damit 
ſo ein Niemand, wie dieſes „Aſchenbrödel“, ſich vor Lachen 
krümmt!“ 

Ein Stuhl fällt um, aus der Dunkelheit des Hinter⸗ 
grundes taucht blaß und zitternd das „Aſchenbröde!“ 
hervor und ſtottert: 

„Aber, Mons... Monſieur Brague ich 
lache doch nicht ... ich weine!“ 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 
von A. Huart.) 5 
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Drei Männer loſen um den Tod. 


Jür einen anderen auf den eleltriſchen Stuhl. — Wiederaufnahmeverſahren 
nach der Hinrichtung. 


Ju dieſen Tagen wird das Schwurgericht von Ch'⸗ 
lago ſein Urteil im Falle Randolf zu fällen haben. < 
wird damit den Schlußſtrich unter einen der abenteuerlich 
ſten Kriminalfälle ziehen, der jemals eine amerikanische 
Behörde beſchäftigt hat. £ 

Die Vorfälle, die dieſem Prozeß zugrunde liegen, 
haben ſich vor einigen Jahren abgetpielt. Damals ſtand 
der Banditenführer Filene auf der Höhe feiner Mache 
Zahlreiche tollkühne Ueberfälle wurden von ihm und fe 
Leuten verübt, aber die Polizei bemühte ſich lange Zei 
hindurch ohne Erfolg, die gefährlichen Burſchen unſchäd⸗ 
lich zu machen. 

Endlich wurde er bei einem Ueberſall zur Strecke g 
bracht. Wieder einmal hatte Filene mit ſeinen Gangſte 
einen Raubzug unternommen, bei dem es um Leben und 
Tes aing. Bis in die kleinſte Einzelheit wurde der Plan 
des Ueberfalles ausgearbeitet. Der „Chef“ Filene ha 
ſich ſelber mit zwei Leuten den gefährkichſten Tell der A 
gabe ausgesucht. ! 

Durch ihre Spione halten die Gangſter erfahren, daß 
ein Bote der Bank an jedem Sonnabend Lohngelder in das 
beuachbarte Warenhaus hinibertrug. Es waren immer 
ſehr bedeutende Beträge, welche nach der Schähung der 
Banditen 15—20 000 Dollar ausmachten. Auf dieſen 
Umftand baute Filene feinen Plan. Einer von den drei 
Gangſtern ſollte mit laufendem Motor im Auto warten 
und den Auſpaſſer ſpielen, wenn die anderen den Ba 
boten zu berauben hatten. 


Ein Fehler in der Rechnung. 

Alles ſchien planmäßig vor ſich zu gehen. Der Bote 
trat mit der Geldtaſche aus dem Haus — wurde im nä 
ſten Augenblick von einem Auto, das hart an ihm do 
Nuhr, zu Boden geworfen. Die Banditen hofften, ihm nun 
ſeine Taſche mit Leichtigkeit entreißen zu können. Aber 
ſie hatten nicht mit der Zähigkeit und der Pflichttreue des 
Beamten gerechnet, der das ihm anvertraute Geld mit dem 
Einſatz ſeines Leebns verteidigte. Als er zu Boden fiel, 
hielt er die Taſche mit allen Kräften jeit, fo daß die Ban⸗ 
diten mit ihm um das Geld ringen mußten. Schließlich 
gelang es einem der Räuber, den Boten zu betäuben und 
ihm die Taſche zu entreißen. In dieſem Augenblick tauch⸗ 
ten aber mehrere Poliziſten auf. Die Banditen eröffneten 
ein wütendes Feuer auf die heranſtürmenden Schutzleute, 
von denen zwei tödlich getroffen zu Boden fielen. Nach 
einer aufregenden Verfolgung gelang es ſchließlich, die drei 
Mordbuben feſtzunehmen. 


Geſtändnis auf dem Totenbett. 


Mit der Verhaftung der Drei war aber die Aufgabe 
der Kriminalpoliziſten noch nicht gelöſt. Denn nun galt 
es jeſtzuſtellen, wer die tödlichen Schüſſe gegen die Polizei⸗ 


Pfadfinder in Deutſchland verboten. 


Berlin, 5. Juni. Die Geheime Staatspolizei har 
alle auf dem Gebiete Deutschlands beſtehenden Pfadfinder⸗ 
organisationen derboten. 


Oeſterreichiſcher Gendarmeriebeamter mit zwei EH- 
Männern geflüchtet. 

München, 5. Juni. In München trafen der öſter⸗ 
reichiſche Gendarmeriebeamte Leopold Jaul, der SU- 
Sturmführer Ortner und der SA-Mann Tiefnig aus 
Kärnten ein. Der Gendarm jollte die beiden National⸗ 
ſozialiſten im behördlichen Auftrag in das Konzentrations⸗ 
lager Wöllersdorf überführen, eslortiorte fie jedoch nur bis 
Salzburg und überſchritt dort mit ihnen die deutſche 
Grenze. 


Aus Weit und Leben. 
3 Sträflinge halten 100 Wächter 
in Schach. 8 


Aus Neuyork wird gemeldet: In Naſhville (Ta 
neſſee) entwaffneten 3 Sträflinge, die im dortigen Zucht⸗ 
haus eine langjährige Straſe verbüßen, den Wärter, be⸗ 
waffneten ſich und verbarrikadierten ſich in einem Flügel. 
Dort hielten fie etwa 7 Stunden lang rund 100 Wärter 
und Poliziſten im Schach. Erſt als die Belagerer fi an⸗ 
ſchickten, den Teil des Zuchthauſes zu ſtürmen, ergaben 
ſich die Sträflinge. Bei dem Kampf tit einer der Sträf⸗ 
linge durch einen Schuß verwundet worden. 


Jurchtbare Explosion. 
7 Perfonen in Stücke geriſſen. 


dus Norman wird berichtet: Durch eine Nythrogly⸗ 
ploſtion wurden am Montag 7 Mitglieder einer 


leute abgegeben hatte. Man nahm an, daß es Filene 
ſelbſt geweſen ſei, aber Fileue leugnete hartnäckig, die B 
amten getötet zu haben. Auch ſeine beiden Komplicen 
wollten von dieſer Tat nichts wiſſen. 

Nach einer Reihe von Verhören ſtieß Filene plößlich 
ine Ausſage um. Er bezeichnete ſich ſelbſt als den 
Schützen, der den Tod der Poliziſten auf dem Gewiſſen, 
hatte und entlaſtete ſeine Mithelfer. Dieſe kamen auch mit 
der milden Strafe von nur vier Jahren Zuchthaus davon, 
während der Bandenführer Filene den elektriſchen Stuhl 
beſteigen mußte. Er wurde in Chikago hingerichtet. 


Damit ſchien der Fall Filene erledigt. Die Akten 
wanderten ins Archiv des Strafgerichts. Da wurde 
ganze Affäre durch einen ſenſatſonellen Zwſſchenfall non 
Neuem ins Rollen gebracht. 

Einer der beiden Komdlicen, ein gewiſſer Warwick, 
erkrankte im Gefängnis ſchwer. Als er ſich darüber Fer 
wurde, daß er unrettbar dem Tode verfallen jei, li r 
den Gefäng. tlichen zu ſich kommen. Vor 
legte er ein überraſchendes Geſtändnis ab. 


Die ſchwarze Rugel. 

Warwick erzählte dem Prieſter, daß der ſeinerzeit 
gerichtete Filene die Tat eines anderen auf dem elektri 
Stuhl gebüßt habe. Er jet wirklich an dem Tode der Schuß⸗ 
lute unſchuldig geweſen, da er mit dem Auto auf fei 
Komplicen gewartet habe. Er halte aber freiwillig di 
Schuld auf ſich genommen, da er durch das Los hierzu ber 
ſtimmt worden fei. 

Sein zweiter Mithelſer Randolf war der wirklich 
Schuldige geweſen. Ihm gehörte der Revolver, aus dem 
die tödlichen Schüſſe gefallen waren. Als die drei der⸗ 
haftet wurden, fanden fie noch die Möglichkeit, ſich unter⸗ 
einander im Gefängnis zu verſtändigen. Mit Hilfe eines 
beſtochenen Gefängniswärters konnten fie, obwohl ſie i 
Einzelzellen ſaßen, an einem Abend in Randolfs ge 
zuſammenkommen. Auf ſeinen Vorſchlag hatte man aus⸗ 
gemacht, daß das Los darüber entſcheiden ſolle, wer von 
den Dreien die Schuld auf ſich nehmen ſollte. 

Der Gefängniswärter hatte ihnen drei kleine Kugem 
beſorgt, zwei weiße und eine ſchwarze. Sie wurden in 
einen Hut geworfen und jeder der grei Häftlinge mußle 
eine Kugel ziehen. Filene zog die ſchwarze — beſtieg pi 
ter, ohne mit der Wimper zu zucken, den elektriſchen Stu 

Warwick beteuerte, daß ſeine Erzählung vollkommen 
der Wahrheit entſpräche, und daß ihn ſein Gewiſſen ge⸗ 
quält habe, weil der am wenigſten ſchuldige Filene die 
ſchwerſte Strafe auf ſich nehmen mußte. Das Gericht ord⸗ 
nete ein neues Verfahren an, das die Ausſage Warwac 
beſtätigte. Nun ſoll der wahre Täter dem elektriſchen 
tuhl überantwortet werden. 


die 


anderen Meldungen ſoll es ſich um Angeſtellte der Ein 
clair Oil Company gehandelt haben, die nach Petroleune⸗ 
quelleu ſuchten. Ein Farmer, der ſich einige hundert 2 
ter von der Kataſtrophe entfernt befand, schilderte, daß er 
plößlich einen furchtbaren Donnerſchlag hörte und daun 
die zerſtiickelten Leichen durch die Luft fliegen ſah. Die 
Expedition hatte zwei Wagen bei ſich, von denen der eine 
mit Sprengſtoffen beladen war. 


Der Wiederherſteller des antiken Rom geſtorben. 

Der berühmte italieniſche Archäologe Senator Cor⸗ 
rado Ricci iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. Sein 
Arbeit ift die Wiederherſtellung der wichtigſten Denim 
des antiken Rom zu verdanken, vor allem die der Ka 
ſora. 


Neuer ruffiſcher Stratoſphitrenballon. 

Aus Moskau wird gemeldel: Die Oſſowjachim⸗Geſell⸗ 
ſchaſt plant jetzt einen neuen Stratoſphärenflug. Die 
Gondel des neuen Stratoſphärenballons iſt bereits fertige 
geſtellt. Die Gashülle wird nach dem Vorbild der Zeppe⸗ 
linhſille gebaut werden und wird, nach dem Stratoſtat die 
Stratoſphäre erreicht hat, als Fallſchirm fungieren. 


Gefängnis ohne Inſaſſen. 

Im Gemeinderat von Holbäk (Dänemark) iſt auf Anz 
trag der Leitung des Arreſthauſes auf der Inſel Samſb 
die Erneuerung der Wärmeanlage bewilligt worden. Dieſe 
unwichtige Tatſache umſchließt ein kleines Idyll. Bei der 
Debatte über den Antrag von Samjd ftellte ſich heraus, 
daß die Bewohner dieſer kleinen Inſel zu den friedlichſten 
des Landes Dänemark zählen müſſen; denn das Arrest 
haus hat faſt immer leer geſtanden und in ſeinen beſten 
Zeiten zwei Arreſtanten beherbergt. So ſagt jedenfalls 
der Polizeibeamte und Tlürſchließer biefes Fauſes, oder 
wie man ihn ſonſt nennen ſoll. Ihm allein kommt die Be⸗ 
willigung der neuen Heizungsanlage zugute; aber main 


darf zweifellos annehmen, daß die Neuanlage nötig iſt, da 


Expeditſon, die Sprengungen veranſtaltete, getötet. Nach] die alte aus dem Jahre 1860 rammt. Um der andauern ⸗ 


ETTITEITITTLTITDLLLLITDILTPTTTETTLTALDTITTEITEPPTLEITELTETTITEETPTPITERTTETT LITT 
Wem wird die Ernte fein? 


Heilig iſt der Erdenſchoß, 

Der im Sommerglanz ſich badet 
Und zur Ernte goldengroß 
Wieder ſeine Menſchen ladet, 


Süßen Brotruchhaucht das Feld. 
Heuduft atmen alle Wieſen. 

Doch der Reſchtum denkt in Geld. 
Und der Armen Tränen fließen. 


Wem wird dieſe Ernte ſein? 
Wer darf ihre Garben binden? 
Sie Mt dein und ſie iſt mein, 
Wenn wir uns zufammenfinden, 


Herz um Herz in einem Schlag 
Schaffen wir im Sonnenſeuer. 
Und ein neuer Erntetag 
Füllt für alle Welt die Scheer. 
Bruno Schön lau!, 


eee 


den Leere ihres Arreſtlolals ein Ende zu machen, haber 
die Bewohner von Samſö eine glänzende Idee gefaßt 
Sie ſind unzufrieden damit, die Radio⸗Bußen, zu denen fir 
verurteilt werden, zu bezahlen; fie haben geſchworen, da, 


Drahtloſe Eiſenbahn wird Wirllichleit 


Energie aus dem Aether. — Nikolaus Teslas 
epochale Erſindung. 


Eine neue, großartige Entdeckung hat in Amerikas 
lechniſchen Streifen das größte Auſſehen erregt. Es ha 
delt ſich um die von dem berühmten Phyſiker Nikola 
Teslas erfundene Methode der Energieübertragung auf 
drahtloſem Wege. Die erſte praltiſche Verwirklichung 
dieſer Errungenſchaft ſoll demnächſt eine vollendete Tat⸗ 
ſache werden. 

An dieſem Problem arbeitet auch Marconi ſeit lan⸗ 
ger Zeit. Erinnerlich iſt noch fein vielbewunderter Ver⸗ 
ſuch, bei dem er von ſeiner Mittelmeerjacht aus auf drahr⸗ 
loſem Wege eine elektriſche Lampe in Sidney aufleuchten 
lies. Aber in dieſem Falle handelt es ſich um eine Ueber 
tragung der elektriſchen Energie, die die Lampe zum Brers 
nen brachte; übertragen wurde nur jene winzige Kraft, 
die nötig war, um die elektriſche Schaltung zu bewirken. 

Nach zwanzigjährigen Verſuchen hat Teslas vor kur⸗ 
zem erklärt, es ſei ihm eine Erfindung geglückt, die die 
ganze Technik ebenſo revolutionieren würde, wie ſeinerzeit 
die Erfindung der Dampfmaſchine. Durch die Indiskre 
tion eines ſeiner Aſſiſtenten erfuhr man daß es ihm g. 
lungen ſei, das Problem der drahtloſen Energieüberte⸗ 
gung zu löſen. Nach den Mitteilungen des Aſſiſtenten ſind 
las Verſuche ſchon längſt über Laboratoriumsexpe 
ment hinausgewachſen, jo daß einer praktiſchen Anwen⸗ 


gelangen. Eine Eiſenbahngeſellſchaft ſtollt ihm ein, 
von 40 Kilometern zur Perfügung. Teslas will vos 
ner Hochſpannungszentrale aus einen ganzen Eiſenbahn⸗ 
zug, eine Lokomotive und vier Wagen, mit drahtlos Aber⸗ 
tragenem elektriſchen Strom in Bewegung ſetzen. 


Kurs notierunaen. 
Geld. | 1 18 5 
Berlin 200.50 Wag. 
Tania „ Sera 
London . 2 Salt “ 
Neugort , 4 5.28 Btalten 


Deutſche Seoziellifche Nbeitspartei Polens. 
Grelautive der Stadt Lodz. 

Mittwoch, den 6. Juni, um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung der Exekulſve der Stadt Lodz ſtatt. Volle 
zähliges Erſcheinen erforderlich. 

Chojny. Donnerstag, den 7. Juni (nicht Mittwoch), 
um 8 Uhr abends, findet eine Sitzung des Vorſtandes ber 
Ortsgruppe Chojny Statt. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Donnerstag, dem 7. 
Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung mit 
Hinzuziehung der Vertrauensmänner und der Reviſionz⸗ 
tommilfion ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht 


Geweriſchaßilches. 


Achtung, Gewerkſchaſter von Lodz⸗Nord! M 
der Deutſchen Abteilung der Teptilarbeiter⸗Gew. 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend dun 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbeiträge im Parteilokal 
der DSA Lodz⸗Nord, Urzendnieza (Reitera) 13 ent⸗ 
richten. Lagenkaſſierer für dieſen Stadtteil iſt Gen. Le 
mil. 

——— — 
Verlagsgeſellſchaft ⸗Volkspreſſe “ — Verantwortlich für den 
Verlag: Sto Abel. — Haupticheiftleiter: Dipl.⸗Ing. Ciel 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt; Otto 

Dittbrenmer — Druck «Prasa» Lodz Notvikauer 101, 
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AR EE run 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74/76 


Ecke Kopernika | Legjondw 2/4 | Przejaad 2 | Gtowna l 


Kino im Gaelen 


Heute und folgende Tage 


Die unvergleichliche polniſche 
Komödie 


Kocha..lubi.. 
szanuje... 


In den Hauptrollen: 
Lola Halama, Bodo, 
Walter, Pogorzelſla, 
dnitz, garemblanka, 


Heute und folgende Tage 
Lilian Harvey 


der reizende Liebling des 
Publikums, im Film 


Die Kaiserin 
und ich 


Das Thema die ſes bezaubern 
den Fllms iſt Paris. 
Prächtige Offen bachſche Muſik 


Nächſtes Programm: 
Ich bin lein Engel“ 


Corso Metro Adria 


Sztuka 


Heute und folgende Tage 


Unſer konkurrenzloſes 
Doppelprogramm: 


Jum erſtenmal in Lodz! 


Die Bande 
Bobula 


Senſationskomödie mit 


Georges Milton 
Der Mörder 


Noloch 


in der Hauptrolle. 


Außerdem: 


Heute und folgende Tage 


Das große Lebensdrama 


Der goldene 


Joan Bennett 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Ein Rekord an Einfällen, 


Emotion, Humor u. Senſation 
im Film 


Die 
Königin der 
Schnelligkeit 


Wie 


Arterien⸗ 
verlallte 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr. med. 

VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 


Slelani, Lawinfti. Lom 
und werlo. 
Nächſtes Programm: 
„CSIBl“ 


der Mlätze: 


Dr. med. WEINBER 


Spezialarzzt 
fur immer e. Herz: und Bunnenteanibeilen 
zurlickgelehrt 
Piotrkowſka 145 Tel. 126.02 


Empfüngt von 9—10 Uhr und von 3-5 Uhr 


nnen 


v Gelretariat. 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 12 Uhr. Preife 
1.09 Zloty, 00 
und 50 Groſchen. Vergün« 
ſugungstupons zu 70 Groschen 


Tonfilm. For⸗Wochenſchau 
Senfationebrama. Regie — — — 
Friebeſch ang. Hauptrol- 
len: lerre Lobre, D. | _ 
Beraite, Guten Gunds | 5 
nens, George John. 


Beginn der Vorſtellungen um 
Uhr, Sonnabends und 

Sonntags um 12 Uhr 

— 


— 


zags und Feiertags 12 Uhr 
Der Saal it gut gekühlt. 


Hinrelßendes Tempo d. Gegen 

wart * Entführung eines Mad re 

chens Flucht vor der Polizel thoden angibt. 

mit 
WILLIAM HAINES Dee 31. 4.50, 
MAGDE EVANS Grhältlich im 

ne — 
jeginn der Vorſtellungen um 

4 Ahr, Sonnabends, Sonn- „Bolkspreſſe“ 


Lodz, Petrilauer 100 


EEE 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicla. 


Am Sonntag, dem 10. Juni, ab 2 Uhr nachm., veranſtalten wir im Garten 
des Herrn Heidrich in Ruda⸗Pabianicka, Grotgiera⸗Straße 5, ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit Chorgeſang, Stern- und Scheibenſchießen, Glücksrad, Hahnſchlagen 
Kinderumzug u. a., woſu alle Mitglieder und Sympathiker unſerer Partei 
böflichſt eingeladen werden. 

Bet ungünftiger Witterung findet das yet am 17. Juni ſtatt. 


Ptivat⸗Heilanſtalt 


Dr. Z. RAKOWSKI 
Ohren-, Naſen⸗ und Halskrankheiten 


Behandelt in der Heilanſtalt: liegende wie auch kon 
mende Kranke (Operationen u.) 


Piotelowita 67, Lel. 12781 
Sprechſt. 11—2 u. 5-8 
TTT 


Dr. med. Leon Schikier 


Dentichen Abteilung nein EerFereeereeeRerererereee Epezlalarzt für innere Krankheiten 
des Texillarbeiterverb „7225. TTT . 
. aa Pietetotoila ek 81 
pfängt von 5— en 
auen: Höglich von O4 ie u u 6-8 he abends Die Buchhandlung K.NEUMILLER T _——, —_ ..._=_ eu, 
Austünft 4 gun, ebnen Dr. Ludwig Falk 
e | nimmt bis zum 12 Junk auf dem Wege der Subftription EB 
f J...... 
Lohn-, Urtanbe- u. frbeiteſchuß angelegenheiten — ſtellers der jungen 5 — Rafael Len — unt. d. Titel — Nawrot 7 Tel. 128-07 
Jar Auskünfte in Rechte! und Beutue⸗ er : 10-12, 3— 
tmmgen im L Empfangsſtunden: 10—12, 3—7 
t MFODOSC ZA KRATA 2 — Hunderte 
Ben Bes deen e has gen gehende ee = | IM (Jugend hinter Gitter) 2 wiktorMiller 
— . — zum Preife von 3 Zlotn pro Exemplar entgegen. Nach Druck⸗ Innere Krankheiten von Kunden 
Die Fahlommiliion der Aeiger, Scherer, LI legung d. Buches wird ein höherer Verkaufspreis verpflichten u Spezialift fire De > 
Andsuder u. SQli@ter empfängt Donnerstags 8 MM Die auswärtigen Subftribenten wollen den Betrag nebſt — Aheumaiſſche Lolden überzeugten ſich, 
und nn abends ® Beſtellung auf das Poſtſcheckkonto 65724 einzahlen. BE ET ' daß kedliche Tupel 
u Ss ENENERZEREERNEREENERRERNEE nn en ie 
Zahn: Kli il ANNE . e e, , ie duenne 
* in X Heilanſtalt, Vita“ voni2—1 nur bei 
die Wiener Arbeiter Zeitung = | 
Be wird jept von den Wiener frlütlingen als Wochenblatt Kleine P. WE 188 
Zahnarzt H. PRUSS unter dem Tie Anzeigen Sientiewinngg 
Biotelowite 142 . ze. 18-96 A 1 2 3 7 66 in der „Bobger ausgefllört wird. 
Beeile bedeutend ermühlat >) 1 b E 1 le 1 * e U | 1} n ß l Le 7 


LLL 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 19048 
tellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt, 
IIIA 


eee 
Die überſichtlichſte Juntzeitſche i 
ſind die 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 80 G8. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„Voltapreffe“, pekrikauer 109 


herausgegeben. Der Halbjahrespreis beträgt Zloty 8.— 


Zu beziehen durch: „Bollspreſſe“, Petrikauer Nr. 100 
Sie kann auch beim Zeltungsausträger beſtellt werden. 


Der Reinertrag dieſer Schrift fließt den Opfern des 
öſterreichiſchen Jreiheitskampfes zu. 


Anni 


uud NUT 


Die in Letztzeit erſchienenen 


Sozialiſtiſchen Schriften and Werle 


Otto Bauer: Der Auffland der öſterreichiſchen Arbeiter 31. —.90 


Emil Franzi: Der Bürgerkrieg in Oeſterreic » » „ 60 
Miles: Foſchle mus oder Sojialiemus « » „„ 1.10 
„Der Faschismus und die Intellektuellen » „ 1.85 
Georg Deckert Revolte und Revolutſeoen „ 1.85 
Jul. Deuiſch: Der Bürgerkrieg in Oeſtesreich / „ 5.— 
Nene Doutſche Blätter — Monatsschrift „ 1.70 


können durch den 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Sedz, Petritauer 109, bezogen werden. 


Bud) 


Dentfier Full- und Bldungovesehn 
„ Joriſchritt“ 


Ausflug des gemiſchſen Chores 


Am Sonntag, dem 10. Juni, veranſtaltet der 
gemiſchte Chor für ſeine Mitglieder einen Ausflug 
zu Herrn Bloch nach Effingshauſen. Endſtation 
der Linien 4 und 11 in Choſny um 7 Uhr früh. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Sommer- Theater: Heute 9 Uhr Komödie 
„Offenes Haus“ 

Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
„Abenteuer im Paradies“ 

Capitol: Der Mann, der das Herz stahl 

Casino: Der gelbe Fürst 

Corso: 1. Boxer u, Dame, II. Zwei Gesichter 

Grand»Kıno: Dämon Gold 

Metro u. Adria: Der goldene Moloch 

Muza (Luna): Lustige Leichenwagenkutscher 

Palace: Hotel-Pensionat 

Przedwiosnie: Die Kaiserin und ich 

Rakieta: Kocha... Lubi... Szanuje... 

Roxy: Hochzeitsreise zu dritt 

Sztuka: Königin der Schnelligkeit 


